d Und ich ſahe einen Engel 
fliegen mitten durch den 


Himmel, der hatte ein ewig | 
Evangelium, zu uerkündigen 
denen, die auf Erden ſißen 
und wohnen, und allen Gei- 
den, und Geſchlechtern, und 

Sprachen, und Völkern, und 
4 fprach mit großer Stimme: | 
Liirchte Gott, und gebet 
ihm die Ehre; denn die Zeit, fe 
feines Gerichts il kommen, 
und betel an den, der gemacht 
hal Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waſſer- 
brunnen. Offb. Joh. 14, 6.7 
— nr a — 
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Zum Himmelfahrtsfeſt. 


| In den kommenden Tagen hören und betrachten wir wieder 
die Geſchichte der glorreichen Himmelfahrt unſers Heilandes IEſu 
Chriſti, beſonders an dem eigentlichen Himmelfahrtsfeſt. Dieſer 
Tag iſt aber nicht etwa nur ein Gedenktag, an dem wir uns deſſen 
erinnern, was einſt mit unſerm HErrn am vierzigſten Tage nach 
ſeiner Auferſtehung geſchehen iſt, daß er nämlich in Gegenwart 
ſeiner Apoſtel „ward aufgehaben zuſehends“ und ſichtbar gen 
Himmel fuhr; nein, das, was dort geſchehen iſt, was uns von 
der Himmelfahrt in Gottes Wort berichtet wird, geht gerade 
uns an, iſt für unſern Glauben, für unſere Chriſtenhoffnung 
von der allerhöchſten Bedeutung. 

Im apoſtoliſchen Symbolum bekennen wir als einen Artikel 
unſers allerheiligſten chriſtlichen Glaubens, daß JEſus Chriſtus 
ſei „aufgefahren gen Himmel“. Ja, nicht nur auf Chriſti Ge⸗ 
burt, nicht nur auf ſein Leiden und auf ſeinen Tod, nicht nur auf 
ſeine Auferſtehung, ſondern gerade auch auf ſeine Himmel⸗ 
fahrt gründet ſich und ſoll ſich gründen unſer Glaube. Darum 

iſt dieſe Himmelfahrt auch ſichtbar vor den Augen glaubwürdiger 
Zeugen geſchehen, damit dieſer unſer Glaube einen feſten, ſiche⸗ 

ren Grund habe. N 

„Aber“, ſprichſt du vielleicht, lieber Leſer, „wie iſt das mög⸗ 
lich? Wie kann Chriſti Himmelfahrt für meinen Glauben 
von ſo hoher Bedeutung ſein?“ Ich antworte: Das iſt ſie dar⸗ 
um, weil auch ſie uns die ſelige Gewißheit gibt, daß der HErr 
JEſus das große Werk der Erlöſung wirklich und wahrhaftig 
vollbracht hat. 

\ Er war gekommen, „ſein Volk ſelig zu machen von ihren 

Sünden“. Unſer, ja, aller Menſchen Erlöſer wollte er ſein. 
Darum verließ er den Thron ſeiner Herrlichkeit und kam herab 

in den Jammer dieſer Erde. Darum wurde er in Armuth 
nd Niedrigkeit geboren; darum litt er Schmach, Verachtung, 

pott, Verfolgung und Schmerzen ohne Zahl; darum ſtarb er 
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mit großem Ach und Weh am Fluchholze des Kreuzes; darum 
ſtand er am dritten Tage von den Todten auf. Zweck und Ziel 
ſeines Kommens, Leidens, Sterbens und Auferſtehens war 
nur das Eine: er wollte uns verlorene und verdammte Men⸗ 
ſchen erlöſen, erwerben, gewinnen von aller Sünde, vom Tode 
und von der Gewalt des Teufels. Der heilige Apoſtel Pau⸗ 
lus ſagt daher von ihm: „Er äußerte ſich ſelbſt und nahm 
Knechtsgeſtalt an, ward gleich wie ein anderer Menſch und an 
Geberden als ein Menſch erfunden; erniedrigte ſich ſelbſt und 
ward gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz“, 
Phil. 2, 7. 8. 

Nun aber hören wir, daß er, der gekommen war, uns zu 
erlöſen, „mit Jauchzen und heller Poſaune“, Pſ. 47, 6., gen 
Himmel fährt, daß er zurückkehrt in ſeine Herrlichkeit, dahin, wo 
er zuvor war. Es kann alſo kein Zweifel ſein, das Wort, das 
er triumphirend am Kreuze ausrief: „Es iſt vollbracht!“ iſt 
Wahrheit, ſüße, ſelige Wahrheit. Wir ſind erlöſt. Das 
große Werk der Erlöſung iſt vollbracht. „Lobſinget, lobſinget 
Gott; lobſinget, lobſinget unſerm Könige“, Pſ. 47, 7. 

Es waren gar ſtarke, gewaltige, grimmige Feinde, die uns 
gefangen hielten: Teufel, Sünde, Tod und Hölle. Sollten wir 
frei werden, ſo mußte unſer Retter ſie beſiegen, ihre Macht zer⸗ 
ſtören. Seine Himmelfahrt gibt uns nun auch die tröſtliche Ge⸗ 
wißheit, daß er den Sieg über alle dieſe unſere Feinde behalten 
hat, denn als triumphirender Kriegsheld, umgeben von Tauſen⸗ 
den jauchzender, jubelnder Engel, zieht er nach dem Kampfe wie⸗ 
der ein in ſeine Himmelshauptſtadt, um ſich zu ſetzen auf den 
Thron ſeiner göttlichen Macht und Majeſtät. Aber ſein Sieg iſt 
unſer Sieg; ſein Triumph iſt unſer Triumph. Darum jubel⸗ 
ten ſchon die Gläubigen des alten Bundes im Hinblick auf die 
Himmelfahrt des HErrn: „Der Wagen Gottes iſt viel tauſend— 
mal tauſend; der HErr iſt unter ihnen, (wie) im heiligen Sinai. 
Du biſt in die Höhe gefahren, und haſt das Gefängniß gefangen, 
du haſt Gaben empfangen für die Menſchen, auch (für) die Ab⸗ 
trünnigen, daß Gott der HErr dennoch daſelbſt bleiben wird. 
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Gelobet ſei der HErr täglich!“ Pſ. 68, 18. ff. Und darum fingen 
wir auch in dieſen Tagen voll Freude: 
All Teufel, Welt, Sünd, Höll und Tod 
Er alles überwunden hat; 
Trotz, wer da will, es liegt nichts dran, 
Den Sieg muß er doch allzeit han. 
Halleluja! 

Dieſer unſer ſiegreiche, mächtige Helfer und König iſt uns 
nun aber dadurch, daß er aufgefahren iſt „über alle Him— 
mel“, ſo daß er nun „alles in allem erfüllet“, ganz beſonders 
nahe geworden. Zwar hat er uns ſeine ſichtbare Gegenwart 
entzogen, aber als unſer erhöhter Heiland iſt er geſetzt „zum 
Haupt der Gemeine“, Eph. 1, 22., das uns nun ganz beſonders 
nahe iſt. Kurz vor ſeiner Himmelfahrt gab er den Seinen die 
tröſtliche Verheißung — und dieſe Verheißung gilt auch uns, jei- 
nen Gläubigen —: „Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an 
der Welt Ende“, Matth. 28, 20. Er iſt ſeiner Gemeinde, ſeinen 
Gläubigen, nahe in ſeinem heiligen Worte, in ſeinen tröſtlichen 
Sacramenten. Er iſt uns nahe mit ſeiner Gnade, ſeiner Ver 
gebung, ſeiner Liebe, ſeiner Hülfe, ſeinem Schutze, ſeinem Troſte. 

Und dieſe Gewißheit ſeiner Gnadengegenwart tröſtet und 
ſtärkt uns in dem ſteten ſchweren Kampfe, den wir hienieden zu 
kämpfen haben mit den Feinden unſerer Seele. 

Auf, ihr betrübten Herzen, 

Der König iſt gar nah, 

Hinweg all Angſt und Schmerzen, 
Der Helfer iſt ſchon da; 

Seht, wie ſo mancher Ort 

Höchſt tröſtlich iſt zu nennen, 

Da wir ihn finden können 

Im Nachtmahl, Tauf und Wort. 


Zwar wird es ja, Gott ſei es geklagt, bei uns nicht ausblei⸗ 
ben, daß „wir täglich viel ſündigen und wohl eitel Strafe ver⸗ 
dienen“. Aber Gott ſei Dank, gerade auch für dieſe ſchmerzliche 
Erfahrung fließt uns reicher Himmelstroſt aus unſers Heilandes 
Himmelfahrt. Denn „ob jemand ſündiget, jo haben wir einen 
Fürſprecher bei dem Vater, IEſum Chriſtum, der gerecht iſt“, 
1 Joh. 2, 1. Vor ſeinem himmliſchen Vater vertritt uns unſer 
Heiland und bittet, daß uns unſere Sünden um ſeinetwillen ver- 
geben werden mögen, Röm. 8, 34. Hebr. 7, 25. Und dieſe Für⸗ 
ſprache ſeines geliebten Sohnes hört der Vater allezeit, Joh. 
11,42. Pf. 20, 7. Darum können wir der Vergebung unſerer 
Sünden gewiß ſein, jo oft wir uns bußfertig im Namen JEfu zu 
Gott nahen. 

Aber dieſer Kampf, dieſe Schwachheit, dieſes Straucheln 
und Fallen ſoll nicht ewig dauern. Sichtbar iſt unſer Heiland 
gen Himmel gefahren, ſichtbar wird er auch wiederkommen, um 
uns abzuholen aus Kampf und Streit zu der Stätte des Frie⸗ 
dens, die er uns bereitet hat, Joh. 14, 2. Er ſelbſt verſichert 
uns: „Wo ich bin, da ſoll mein Diener auch ſein“, Joh. 12, 26. 

Auf Chriſti Himmelfahrt allein 

Ich meine Nachfahrt gründe. 
Er, unſer Haupt, iſt in den Himmel eingegangen; da wird er ge— 
wißlich uns, ſeine Glieder, nicht dahinten laſſen, denn: 

Läſſet auch ein Haupt ſein Glied, 

Welches es nicht nach ſich zieht? 

Ja, der Himmel, das iſt die theure Heimath, der wir ent- 
gegenpilgern. 


Da, wo JeEſus, unſer Haupt, iſt, möchten auch 


wir ſein; denn wo unſer Schatz iſt, da iſt auch unſer Herz. Wenn 
wir daher in dieſen Tagen im Geiſte unſerm gen Himmel fahren⸗ 
den Heilande nachſehen, dann wird unſer Herz mit Sehnſucht 
und Heimweh nach jenem Freudenorte erfüllt, und wir ſeufzen: 

Zeuch uns nach dir, 

So laufen wir 

Mit herzlichem Verlangen 

Hin, da du biſt, 

O JEſu Chriſt, 

Aus dieſer Welt gegangen. 
Und die Antwort? Auf dem letzten Blatte des heligen Bibel⸗ 
buches ruft uns unſer erhöhter, mit Ehre, Macht und Majeſtät 
gekrönter Heiland zu: „Ja, ich komme bald. Amen“, 
Offenb. 22, 20. J. A. F. 


Die Vergebung der Sünden. 


7. 

Wir haben das letzte Mal aus der heiligen Schrift erkannt, 
daß die Lehre von der Vergebung der Sünden nicht eine gefähr⸗ 
liche Lehre iſt, wie manche Irrgeiſter ſagen, die den Menſchen 
fleiſchlich ſicher und leichtfertig mache. Denn wir haben geſehen, 
daß Chriſtus die Welt nicht nur von der Schuld, und Strafe der 
Sünde frei gemacht hat, ſondern auch von der Macht und Ge⸗ 
walt der Sünde. Die Welt hat in Chriſto nicht nur Vergebung 
der Sünden, ſondern auch zugleich ein neues geiſtliches Leben, 
die Macht, der Sünde zu widerſtehen, die Kraft, Gott zu dienen in 
Werken der Gerechtigkeit, mit andern Worten: die Heiligung. 

Davon wollen wir nun noch weiter handeln. 

Auch dieſe in Chriſto für die ganze Welt vorhandene Hei⸗ | 
ligung wird uns, wie die in ihm vorhandene Vergebung der 
Sünden, durch das Evangelium offenbart und ge⸗ 
geben und geſchenkt. Mit andern Worten: Daß Chriſtus 
unſere Heiligung iſt, daß wir in ihm ein neues, geiſtliches, 
von der Herrſchaft der Sünde befreites Leben haben, das wird 
uns durch das Evangelium erſtlich offenbart; aber dieſe Hei⸗ 
ligung in Chriſto, dies neue, geiſtliche, von der Sünde, von der 
Herrſchaft der Sünde befreite Leben, wird uns durch das Evan⸗ 
gelium auch gegeben und geſchenkt — wie der ganze | 
Chriſtus und alles, was er für uns ift und gethan hat, uns 
durch das Evangelium gegeben und geſchenkt wird. 

Auch dies lehrt die heilige Schrift. 

Kommen wir wieder auf die zuletzt angeführte Stelle Röm. 6 
zurück. Da heißt es V. 3. und 4. ſo: „Wiſſet ihr nicht, daß 
alle, die wir in IEſum Chriſt getauft find, die find in ſeinen 
Tod getauft? So ſind wir je mit ihm begraben durch die 
Taufe in den Tod, auf daß, gleichwie Chriſtus iſt auferweckt 
von den Todten durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo ſollen 
wir auch in einem neuen Leben wandeln.“ 

Was iſt hier geſagt? 

Dies: 

Daß wir, wie wir bei der erſten Anführung dieſer Ste 
geſehen haben, „mit Chriſto geſtorben“ (V. 8.), „der Sünde ab⸗ 
geſtorben ſind“ (V. 2.); „daß unſer alter Menſch ſammt ihn 
gekreuziget iſt, auf daß der ſündliche Leib aufhöre, daß wir hi 
fort der Sünde nicht dienen“ (V. 6.); daß wir im Gegent 
„in einem neuen Leben wandeln“, „gleichwie Chriſtus iſt auf 
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4 von den Todten durch die Herrlichkeit des Vaters“ (V. 4.), 
d „daß wir mit ihm leben werden“ (V. 8.), nämlich in einem 
u der Macht der Sünde befreiten und nicht mehr von der 

ide beſtimmten und regierten Leben — das iſt uns durch 


Taufe geſchenkt und gegeben. Das iſt hier geſagt. 
denn hier iſt gejagt, daß „wir in JIEſum Chrift getauft find“, 
in ſeinen Tod getauft“, „mit ihm begraben (find) durch die 
aufe in den Tod, auf daß, gleichwie Chriſtus ift auferweckt von 
en Todten durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo ſollen auch 
dir in einem neuen Leben wandeln“. 

Hier iſt alſo gejagt, daß wir durch die Taufe in die 

Jemeinſchaft und in den Beſitz Chriſti kommen und Chriſti und 

s deſſen theilhaftig werden, was er für uns erworben hat: 
uch der Freiheit von der Macht der Sünde und der Kraft, ein 
jeues und gottgefälliges Leben zu führen. 

Alſo durch die Taufe wird uns Chriftus und ſeine für 
ins erworbene Freiheit von der Macht der Sünde und ſein neues, 
on der Sünde freies Leben gegeben, geſchenkt. Durch 
ie Taufe wird uns Chriſtus gegeben und geſchenkt. Und 
urch die Taufe wird uns mit Chriſto nicht allein Vergebung 
er Sünden und die Rechtfertigung, ſondern auch die Heiligung 
gegeben und geſchenkt. 

Unſere Heiligung iſt alſo eine Gabe, ein Geſchenk Gottes, 
gas Gott uns von Chriſto her durch die Taufe gibt. 

Unſere Heiligung iſt nicht unſer eigenes Werk. Unſere 
deiligung iſt auch nicht ein ſolches Werk Gottes in uns, 
velches Gott extra und beſonders und ohne Chriſtum 
m uns thut oder in uns anrichtet, ſondern unſere Heiligung — 
aß wir der Sünde abſterben und in einem neuen Leben wan⸗ 

— iſt das, daß Chriſti Tod, daß er unſerer Sünde 
bgeſtorben iſt, und Chriſti neues Leben, daß er durch die 
luferſtehung in ein neues von unſerer Sünde freies Leben ein⸗ 
jetreten iſt, uns gegeben, geſchenkt, auf uns, in uns gelegt, uns 
nitgetheilt wird, und zwar durch die Taufe: das iſt unſere 
deiligung. 

Das iſt hier geſagt. 

Die Taufe aber iſt, wie du weißt, und wie jeder Chriſt 
viſſen ſollte, ein Stück des Evangeliums. 

Alſo durch das Evangelium wird uns Chriſti Ab⸗ 
terben von der Sünde und Chriſti neues Leben gegeben, ge⸗ 
chenkt, auf uns, in uns gelegt, uns mitgetheilt, ſo daß wir 
tun — in Chriſto, durch das Evangelium — das Abſterben 
on der Sünde und das neue Leben, item, die Heiligung 
empfangen. 

Weiter! 

Wie kommen wir nun in den Beſitz und Genieß 
jefien, was uns von Chriſto her durch das Evangelium gegeben, 
zeſchenkt, auf uns, in uns gelegt, uns mitgetheilt, zum Beſitz 
imd Genieß dargereicht wird? Wie kommen wir in den Beſitz 
ind Genieß der Heiligung? 

Durch den Glauben, allein durch den Glauben. 

Wie wir durch den Glauben, allein durch den Glauben in 
en Beſitz und Genieß der Vergebung der Sünden und der Recht⸗ 
ung kommen, ſo kommen wir auch durch den Glauben, 
ch den Glauben in den Beſitz und Genieß der Heiligung. 
ch! In den Beſitz und Genieß eines Gnadengeſchenkes 


Daher heißt es Röm. 6, 8. — wir kommen wieder auf 
dieſe Römerſtelle —: „Sind wir aber mit Chriſto geſtorben“ 
(nämlich der Sünde abgeſtorben), „ſo glauben wir, daß wir 
auch mit ihm leben werden“ (nämlich in einem neuen Leben 
wandeln). Durch den Glauben haben wir das Abſterben 
des alten Menſchen, des alten Adam, und das Leben des neuen 
Menſchen: die Heiligung, die von Chriſto durch das Evangelium 
auf uns gekommen iſt. 

„Unſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt über- 
wunden hat“, 1 Joh. 5, 4. Durch den Glauben haben wir 
Chriſtum, durch den Glauben haben wir Vergebung der Sünden 
— durch den Glauben haben wir auch den Sieg über die Welt, 
die Ueberwindung der Welt, der Sünde, und die Macht, Gottes 
Gebote zu halten; denn durch den Glauben haben wir den längſt 
vollbrachten Sieg Chriſti über die Welt und Chriſti neues 
Leben. 

So weit ſind wir jetzt. — 

Nun wollen wir uns des Zuſammenhangs und der ganzen 
Sache erinnern, um die es ſich handelt. 

Durch den Glauben, durch einfaches Annehmen und Ver⸗ 
trauen, haben und beſitzen und genießen wir die Vergebung der 
Sünden und die Rechtfertigung, die in Chriſto für die ganze 
Welt fertig und bereit und da iſt und die uns durch das Evan⸗ 
gelium offenbart und gegeben und geſchenkt, frei und umſonſt 
und ohne jegliche Bedingung gegeben und geſchenkt iſt. 

Das ſoll nach Meinung der falſchen Lehrer eine gefährliche 
Lehre ſein, weil ſie die Menſchen frech, vermeſſen und leichtfertig 
mache, daß ſie ſich allzu ſchnell der Gnade Gottes und der Ver⸗ 
gebung ihrer Sünden tröſten und dabei in ihrem unbekehrten 
Zuſtand und in ihrem ſündhaften Leben und Wandel bleiben. 

Nun bedenke, wie unbegründet und unverſtändig dieſer 
Vorwurf iſt. 

Schau her: 

Gott ſchenkt uns aus lauter Gnade, frei und umſonſt, durch 
das Evangelium, Chriſtum. Nehmen wir Chriſtum an, glau⸗ 
ben wir an ihn, ſo haben wir ihn. 

Chriſtus iſt unſere Gerechtigkeit. Nehmen wir Chriſtum 
an, glauben wir an ihn, ſo haben wir die Gerechtigkeit, die 
vor Gott gilt, die Vergebung der Sünden, die Rechtfertigung. 

Chriſtus iſt unſere Heiligung. Nehmen wir Chriſtum 
an, glauben wir an ihn, ſo haben wir mit der Vergebung der 
Sünden auch die Heiligung, daß wir der Sünde abſterben und 
in einem neuen Leben wandeln. 

So lehrt Gottes Wort. 

Wie iſt es nun mit dem Vorwurf der falſchen Lehrer gegen 
unſere, das iſt, Gottes Lehre, daß ſie gefährlich ſei? 

Es iſt nichts damit. — 

In Gottes Reich gilt, herrſcht, wird gegeben und empfangen 
nur Gnade — durch Chriſtum — -durch das Evangelium 
— durch den Glauben. 

Dieſe Gnade gibt uns durch Chriſtum, durch das Evangelium, 
durch den Glauben erſtlich die rechte Weisheit, die Offenbarung 
und die Erkenntniß der ewigen und heilſamen Gotteswahrheit. 

Dieſe Gnade gibt uns durch Chriſtum, durch das Evange- 
lium, durch den Glauben ſodann die Gerechtigkeit, die 
Gerechtigkeit Chriſti, die vollkommene Gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt, die Vergebung der Sünden, die Rechtfertigung. 


164 ev. 


Dieſe Gnade gibt uns durch Chriftum, durch das Evange— 
lium, durch den Glauben damit auch die Heiligung, die 
Kreuzigung und den Tod des alten Menſchen, das Leben des 
neuen Menſchen. Dieſe Heiligung iſt in dieſem Leben noch 
unvollkommen in uns, weil wir ſolchen Schatz in irdiſchen Ge⸗ 
fäßen haben. Aber, Chriſten, „die Sünde wird nicht 
herrſchen können über euch, ſintemal ihr nicht unter dem 
Geſetze ſeid, ſondern unter der Gnade“, Röm. 6, 14. Ueber 
euch ſchwebt und herrſcht nicht mehr das Geſetz, daß ihr das 
halten und dadurch gerecht und ſelig werden ſollt, ſondern die 
Gnade macht euch gerecht und ſelig durch den Glauben. Ueber 
euch ſchwebt und herrſcht nicht mehr das Geſetz, daß ihr das aus 
eigener Kraft halten und ſo fromm werden ſollt, ſondern die 
Gnade gibt euch die Macht, über die Sünde zu herrſchen. O wie 
tröſtet das unſer Herz! „Wenn du mein Herz tröſteſt, jo laufe 
ich den Weg deiner Gebote”, Pf. 119, 32. Eben gerade dieſe 
Gnade und Gnadenlehre, und ſie einzig und allein, macht uns 
luſtig und eifrig und fröhlich, der Sünde abzuſagen und Gott zu 
dienen. Sie iſt das rechte göttliche Heiligungsfeuer, eine Macht 
und Kraft Gottes in uns. Alles andere und alle andere Lehre 
iſt Irrlichterei und Ohnmacht. 

Und dieſe Gnade gibt uns durch Chriſtum, durch das Evan⸗ 
gelium, durch den Glauben endlich die Erlöſung, die Erlöſung 
von allem Uebel und das himmliſche Reich, die ewige Seligkeit. 

Alles gibt die Gnade. 

Dieſe Gnade mag einer auf Muthwillen ziehen, mißbrauchen. 
Aber er wird mit ſolchem Muthwillen und Mißbrauch nicht in 
den Himmel ſchlüpfen. 8 

Nun? Iſt unſere Gnadenlehre „gefährlich“? 

Wenn du jetzt ſingen willſt, ſo ſinge, wie folgt: 

Nichts kann ich vor Gott ja bringen, 

Als nur dich, mein höchſtes Gut; 

IEſu, es muß mir gelingen 

Durch dein roſinfarbnes Blut. 

Die höchſte Gerechtigkeit iſt mir erworben, 
Da du biſt am Stamme des Kreuzes geſtorben; 


Die Kleider des Heils ich da habe erlangt, 
Worinnen mein Glaube in Ewigkeit prangt. 


Nun, ſo gib, daß meine Seele 

Auch nach deinem Bild erwacht. 

Du biſt ja, den ich erwähle, 

Mir zur Heiligung gemacht. 

Was dienet zum göttlichen Wandel und Leben, 
Iſt in dir, mein Heiland, mir alles gegeben; 
Entreiße mich aller vergänglichen Luſt, 

Dein Leben ſei, IEſu, mir einzig bewußt. 


C. M. 3. 


Aus Neuſeeland. 


Im fernen Neuſeeland ſteht ſeit faſt zwei Jahren P. M. 
Winkler in rechter Miſſionsarbeit unter unſern zerſtreuten und in 
kirchlicher Hinſicht nur kümmerlich verſorgten Glaubensgenoſſen. 
Er hat ein großes Miſſionsgebiet zu verſorgen, das ſich über die 
beiden Neuſeeland bildenden Inſeln, die Nord- und die Südinſel, 
erſtreckt; er muß viel, ja zu viel reiſen und kann nur ſelten an 
den einzelnen Poſten predigen und Miſſionsarbeit thun. Und 
doch hat er ſchon manche ſchöne Erfahrung machen dürfen und 
klagt nur darüber, daß noch immer kein zweiter Miſſionar ge⸗ 


ulkeraner⸗ 


funden iſt, der ihm einen Theil ſeines großen Miſſionsfeldes 
abnehme. Regelmäßig erſtattet er Bericht über ſeine Thätigkeit 
an unſere Allgemeine Innere Miſſionscommiſſion, und aus dieſen 
Berichten ſeien wieder einmal einige Mittheilungen gemacht, die 
die Leſer des „Lutheraner“ intereſſiren werden. Denn die neu⸗ 
ſeeländiſche Miſſion, obwohl nicht von uns gegründet, wird doch 
ſeit drei Jahren von unſerer Synode mit Arbeitern und Mitteln 
unterſtützt und bildet alſo einen Theil des uns beſonders nahe an⸗ 
gehenden Miſſionswerkes, wie denn auch P. Winkler aus unſerer 
Synode ſtammt und auf unſern Lehranſtalten ausgebildet iſt. 
Wir laſſen zunächſt einen Bericht folgen, der ſich auf die erſte 
Hälfte des vorigen Jahres bezieht. 

P. Winkler ſchreibt: „Ich habe während dieſer Zeit an 
meinen Miſſionsplätzen 40 Gottesdienſte gehalten; von dieſen 
waren 5 in Inglewood engliſch. In dieſen Gottesdienſten hatte 
ich im Ganzen 518 Zuhörer. Am heiligen Abendmahl nahmen 
115 Perſonen Theil. Auf meinen Plätzen durfte ich 3 Kinder 
taufen. Ein Begräbniß fand ſtatt. Mit der Eiſenbahn allein 
bin ich 1358 Meilen gereiſt. Durch Collecten und für amtliche Be⸗ 
dienung find zuſammengekommen etwas über £54 (über 5200.00). 
Die Ausgaben für Reiſen ꝛc. waren über E11 (über 850.00). 

„Auf der Südinſel bin ich während dieſer Zeit nicht geweſen, 
ſondern P. Bläß (der Miſſionar der Hermannsburger Freikirche 
unter den Maori) machte die Reiſe für mich, und ich bediente 
an ſeiner Statt die verwaiſten Gemeinden. In den Gemeinden 
habe ich 15mal gepredigt und 5mal das heilige Abendmahl aus⸗ 
getheilt, 2 Erwachſene begraben und 9 Kinder getauft. In Hal⸗ 
combe habe ich Confirmandenunterricht ertheilt und am Sonntag 
nach Oſtern 13 Kinder confirmirt. 

„Dies wäre ein kurzer Ueberblick über meine e Arbeit, Ich | 
deutete ſchon im letzten Briefe an, daß ich glaubte, manches Er⸗ | 
freuliche wahrnehmen zu dürfen. Eins davon iſt, daß die Leute 
ziemlich regelmäßig und gut die Gottesdienſte beſuchen; ein an⸗ 
deres, daß die jungen Leute in Inglewood ſcheinbar reges Inter⸗ 
eſſe an den engliſchen Gottesdienſten nehmen. Der HErr ver 
mehre ihre Luſt und Freude an ſeinem Wort und laſſe es u 
ihrem Segen gereichen. Ein drittes ift, daß die Eltern anfangen, 
daran zu denken, daß ihre Kinder in Gottes Wort unterrichtet 
und confirmirt werden ſollen. Ich habe ſchon berichtet, daß ich ’ 
in meinem Wohnort Waitotara auf der Nordinſel zwei Knaben 
im Confirmandenunterricht habe. Dieſe werden wohl im Auguſt 
zur Confirmation vorbereitet ſein. Wenn ich an einem Orte die 
Leute beſuche, habe ich auch immer auf die Kinder Acht und ſpreche 
mit den Eltern darüber, daß ſie doch confirmirt werden ſollten. 
Ich möchte gern, daß ſie mir die Kinder nach Waitotara ſende⸗ 
ten, wo in meiner Abweſenheit auch Frau Paſtorin Dierks den 
Unterricht leiten könnte. Aber die Eltern haben keine Luſt dazu. 
So habe ich es denn fo eingerichtet: ich habe den Kindern Kate⸗ 
chismen gegeben und ihnen gezeigt, was ſie lernen ſollen. Wenn 
ich nun meine Gottesdienſte abhalte, ſo wird ihnen auch der 
Katechismus abgehört und das Auswendiggelernte wird etwas 
erklärt. Wenn ſie dann den ganzen Kleinen Katechismus gelernt 
haben, gedenke ich mich da eine Zeitlang aufzuhalten, ordentlich 
Confirmandenſtunde mit ihnen zu halten und ſie dann zu confir⸗ 
miren. So habe ich bis jetzt 5 Kinder im Unterricht.“ 

Seitdem dies geſchrieben iſt, hat, wie wir ſchon im vorig 
Jahre mittheilten, P. Teyler aus unſerer Synode einen Beru 


an die Gemeinde Marton in Neuſeeland angenommen, iſt mit 
großer Freude dort aufgenommen worden und ſteht in geſegneter 
Arbeit. Aber weil er in ſeiner Gemeinde regelmäßig Schule halten 
muß, hat er nichts von dem Miſſionsgebiet übernehmen können, 
und P. Winkler ſteht nach wie vor allein in der Miſſionsarbeit. 
Das deutet ein zweiter Bericht an, der in der zweiten Hälfte des 
| vorigen Jahres geſchrieben iſt. Darin heißt es unter anderm: 
„In dieſen Monaten (Juli bis September) konnte ich 
24 deutſche und 2 engliſche Gottesdienſte halten. Dieſe Gottes⸗ 
dienſte waren von 227 Zuhörern beſucht. Zum heiligen Abend⸗ 
mahl kamen 70 Communicanten. In den drei Monaten bin ich 
1745 Meilen mit der Eiſenbahn und per Schiff gereiſt. Ich habe 
auch 11 Kinder taufen können, und 2 Knaben ſind confirmirt 
worden. Eine Trauung habe ich auch gehabt und ein Ge— 
meindeglied in Palmerston begraben. 
N „Anfangs Juli bediente ich die Gemeinden in Rongotea und 
Palmerston. Am 17. Juli wurde P. Teyler zu Marton einge: 
führt. Gleich nach der Einführung trat ich eine Reiſe auf die 
Südinſel an. In Oxford hielt ich 2 Gottesdienſte mit Feier des 
heiligen Abendmahls und an einem Mittwoch-Abend einen Miſ⸗ 
ſionsvortrag. Dort wird noch immer Leſegottesdienſt gehalten 
und Nachmittags deutſche Sonntagsſchule. Von Oxford aus 
bediente ich an einem Abend in der Woche die Glaubensgenoſſen 
in Rangiora mit Wort und Sacrament. Von da ging ich nach 
Chriſtchurch und beſuchte die deutſchen Leute daſelbſt. Hier hatte 
| ich ſonſt immer während der Woche in einem Haufe Gottesdienft 
gehalten. Diesmal hatte ich eine öffentliche Halle gemiethet und 
den Gottesdienſt, der am Sonntag ſtattfinden ſollte, in allen 
Blättern der Stadt bekannt machen laſſen. Als der Sonntag 
kam, regnete es in Strömen — ein echter Neuſeeländer Regen —, 
und ich hatte nur 10 Zuhörer; aber das war noch eine gute An- 
zahl bei einem ſolchen Regen. In der folgenden Woche wollte 
ich hinaus nach Tai⸗Tapu reiſen und am folgenden Sonntag 
| dort predigen, aber am Dienstag verwandelte ſich der gewaltige 
Regen in einen Schneeſturm, ſo daß ich drei Tage nicht von der 
Stelle konnte. Ich hätte nie gedacht, daß es hier auch ſolche 
Schneegeſtöber gäbe, wie dies am 3. Auguſt. In Folge des 
ſchlechten Wetters waren alle Straßen in ſchlechtem Zuſtande, 
und in Tai⸗Tapu hatte ich nur 7 Zuhörer. So habe ich dies— 
mal auf der Südinſel wenig Erfolg gehabt und kam ziemlich 
niedergeſchlagen nach Hauſe. Aber überall, wo ich die Glaubens— 
genoſſen beſuchte, fragten ſie mich, ob ich ſchon Nachricht hätte, 
ob ein Reiſeprediger käme. Viele hatten mich gebeten, ihnen 
ſofort zu ſchreiben, wenn ich Nachricht bekäme, und es iſt ohne 
Zweifel eine bittere Enttäuſchung geweſen, als ich ihnen mitthei⸗ 
len mußte, daß wir bei der Vertheilung leer ausgegangen ſind.“) 
„Von Chriſtchurch kam ich zurück nach Wellington. Hier 
hatten mich die Leute ſchon jedesmal gebeten, ich möchte ihnen 
doch auch einmal predigen; aber ich konnte nie die Zeit dazu 
finden. Diesmal aber wollte ich ſie nicht wieder enttäuſchen und 
ſo ſetzte ich für den folgenden Sonntag einen Gottesdienſt feſt. 
Ich hatte wenig Zeit, die Leute aufzuſuchen, und ließ es darum 
bloß in der Zeitung bekannt machen. Am Sonntag hatte ich 
32 Zuhörer im Gottesdienſt. Nach dem Gottesdienſt ſprach ich 


1 9 ) Die Lutheraner auf der Südinſel hatten ſchon letztes Jahr dringend 
um einen Candidaten gebeten, aber der Mangel an Candidaten war ſo groß, 
aß ihnen keiner bewilligt werden konnte. L. F. 


mit den Leuten, und alle baten mich, auf meinen Durchreiſen doch 
wieder Gottesdienſte zu halten. In Wellington wohnen viele 
Deutſche, und ich glaube, es ließe ſich dort etwas erreichen; aber 
ich kann es nicht unternehmen, ich habe zu wenig Zeit. Wenn 
ich bloß alle drei bis vier Monate einmal dort predige, kann ich 
nichts ausrichten. Ueberhaupt liegt Wellington und die Süd⸗ 
inſel viel zu weit aus meinem Bereich, und es thut mir herzlich 
leid, daß wir keinen Candidaten wenigſtens für die Südinſel er⸗ 
halten konnten; ich muß ſo meine Kräfte zu ſehr zerſplittern, und 
es wird an keiner Stelle etwas Ordentliches. 

„Von Wellington kehrte ich zu meinen eigentlichen Plätzen 
zurück. An manchen war ich ſeit zwei Monaten nicht geweſen und 
fand, daß die Leute darüber mißmuthig waren. Als ich ihnen 
aber von der Noth erzählte, die an andern Orten herrſcht, und daß 
die Leute dort auch gern Gottes Wort hörten, legte ſich der Un⸗ 
muth wieder. Sie meinten aber alle, ich ſollte wenigſtens nun 
zuſehen, daß ich die Gemeinden nicht mehr zu bedienen brauchte, 
da jetzt P. Teyler da ſei, und ich ſprach die Hoffnung aus, daß 
das auch nicht mehr nöthig ſein würde. Aber P. Teylers Ge⸗ 
meinde hat, wie er mir ſchreibt, ihm nur ſechs Sonntage im Jahr 
erlaubt, die andern Gemeinden zu bedienen; das gibt für die bei⸗ 
den Gemeinden Halcombe und Rongotea nur je drei Sonntage 
im Jahr, und Palmerston muß ich noch verſorgen, wenn wir es 
nicht ganz vernachläſſigen wollen. P. Teylers Gemeinde thut 
das nicht, weil ſie den andern Gemeinden nichts abgeben wollte, 
ſondern weil ſie meint, es würde ihm zu viel, und weil er auch 
keine Zeit übrig hat, wenn er Schule halten muß. Auch die 
Privatſchulen ſtehen hier unter Aufſicht des Staates und müſſen 
genau die Anzahl der Tage und Stunden einhalten wie die Staats⸗ 
ſchulen. Das könnte P. Teyler nicht thun, wenn er die andern 
Gemeinden regelmäßig mit bediente. So muß ich auch bei der 
Bedienung der Gemeinden noch etwas behülflich ſein. — Sie 
ſehen alſo, wie nöthig es iſt, daß auch für die Gemeinden ſo bald 
als möglich ein Paſtor kommt. Wenn die Leute ſo wenig bedient 
werden, ſo werden ſie ſich bald verlaufen, und das, was unſere 
lutheriſche Kirche hier noch hat, geht uns verloren. Ich möchte Sie 
alſo wieder bitten, doch ja zuzuſehen, daß der Beruf von Halcombe 
in die Hände eines Paſtors in America kommt, und wir hier 
wollen fleißig beten, daß der HErr deſſen Herz lenke, den Beruf 
anzunehmen. 

„In Wanganui ſind wir jetzt gerade dabei, regelmäßigen 
Leſegottesdienſt einzuführen; vielleicht wird es vom neuen Kirchen⸗ 
jahre an geſchehen. Ich habe dieſem Platz am meiſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt, weil ich ihn für den ausſichtsvollſten halte. Die 
Leute kommen auch recht gern und zeigen Intereſſe für Gottes 
Wort. In Waitotara und Alton iſt es noch gerade wie vorher. 
In Inglewood predige ich außer deutſch auch regelmäßig eng⸗ 
liſch, wenn ich hinkomme, und die Gottesdienſte ſind auch ganz 
gut beſucht. In Midhirſt dagegen ſcheint es gar nicht gehen zu 
wollen. Ich ſoll immer Sonntags predigen, und es kommen 
doch nur ſo wenige. Es iſt eigentlich nur Eine Familie, die regel⸗ 
mäßig zugegen iſt. Ich glaube, an dieſem Platz iſt es faſt zu 
ſpät, um noch etwas auszurichten. Doch ich will ihn nicht auf⸗ 
geben, ſondern den Leuten noch nachgehen mit Geduld und Gebet. 
Die andern Plätze, die weiter entlegen ſind, habe ich auch alle 
einmal beſucht, aber leider habe ich einige Familien, die ſonſt 
eifrig ſind, gar nicht zu ſehen bekommen. Es waren dies eben 
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die drei Wintermonate, und jo gab es viel ſchlechtes Wetter. 
Gerade Ende September ſaß ich wieder einmal drei Tage feſt, 
aber diesmal in den Bergen, aufgehalten durch Regen. Es reg- 
nete einen Tag und eine Nacht, ohne aufzuhören, und am an⸗ 
dern Morgen ging weder Bahn noch Poſtkutſche, ja man konnte 
nicht einmal reiten. Durch jogenannte ‘slips’, Erdmaſſen, die 
an den Bergabhängen hinuntergleiten, waren alle Wege ganz 
und gar verſchüttet; ich konnte drei Tage lang weder vorwärts 
noch rückwärts. Aber trotzdem iſt der liebe Gott in dieſer Zeit bei 
mir geweſen mit ſeiner Gnade. Obgleich ich viel gereiſt bin und 
oft bei dem ſchlechteſten Wetter, ſo hat er mich doch ſtets bei guter 
Geſundheit erhalten und mir Kraft und Freudigkeit zur Arbeit 
gegeben. Er ſei auch fernerhin mit mir und laſſe meine Arbeit 
gereichen zu ſeines Namens Ehre und zum Heile armer Sünder.“ 

Endlich ſeien noch einige Worte aus einem Privatbrief mit⸗ 
getheilt, den wir vor einigen Wochen von P. Winkler erhielten. 
Darin bittet er, daß doch alles gethan werden möchte, daß wenig⸗ 
ſtens dieſes Jahr Neuſeeland mit zwei Arbeitern geholfen wird. 
Er ſchreibt unter anderm: 

„Der Beruf der beiden Gemeinden Halcombe und Ron⸗ 
gotea auf der Nordinſel wird ja wohl noch in den Händen der 
Commiſſion ſein und ebenſo das Begleitſchreiben, das ich damals 
an Sie richtete. Das gilt alles noch für dies Jahr. Die Noth 
in den Gemeinden wird immer größer, beſonders unter den jungen 
Leuten. Davon mußte ich mich wieder zu Weihnachten über⸗ 
zeugen, als ich dort predigte und am heiligen Abend ein Kinder⸗ 
feſt leitete; da waren es nur wenige, die daran Theil nahmen, 
die andern waren nicht gekommen. In Rongotea werde ich wohl 
im Mai Confirmandenſtunde halten müſſen, damit uns dort nicht 
die Kinder verloren gehen. Die Prediger der anglicaniſchen 
Kirche bemühen ſich, dieſe Kinder für ſich zu gewinnen. Für dieſe 
beiden Gemeinden muß dies Jahr jemand kommen, oder wir 
verlieren auch noch das, was wir hier haben. Ich wüßte nicht, 
was wir thun ſollten, wenn wir wieder leer ausgingen. 

„Sodann iſt von hier eingeſandt die Bittſchrift von der 
Südinſel. Die iſt jetzt dadurch noch wichtiger geworden, daß 
auch die Leute in Chriſtchurch ſich an uns gewandt haben. Auf 
der Südinſel iſt genügend Material zur Arbeit für einen Reiſe⸗ 
prediger, nur ſind die Lutheraner ſehr zerſtreut, und weil ich ihnen 
nur einmal in drei Monaten predige, kann ich nur wenig aus⸗ 
richten. Seit ich ſchrieb, haben ſich wieder fünf deutſche Fami⸗ 
lien hier in Makino auf der Nordinſel an mich gewandt, und ſo 
wird mein Arbeitsfeld immer größer. Ich thue ja die Arbeit 
recht gern, beſonders da der liebe Gott ſo gute Geſundheit ſchenkt, 
daß ich während dieſer ganzen Zeit noch nicht Einen Tag unwohl 
geweſen bin; aber ich muß mir doch ſagen, daß ich, bei der großen 
Ausdehnung meines Arbeitsfeldes, auf den einzelnen Plätzen nicht 
viel ausrichte, beſonders jetzt, da ich in den Gemeinden noch 
immer mit aushelfen muß. P. Teyler kann wegen ſeiner Schule 
nicht ſo oft abkommen, wie er wohl möchte.“ 

Wir haben einfach dieſe ſchlichten, ſachlichen Berichte mit⸗ 
getheilt, um unſern Leſern aus ihnen zu zeigen, wie auch dort 
im fernen Neuſeeland die Predigt des göttlichen Wortes Frucht 
ſchafft, wie es aber auch dringend nothwendig iſt, daß unſern dort 
darbenden Glaubensgenoſſen mehr Gelegenheit geboten werde, 
Gottes Wort zu hören. Gott wolle dazu in Gnaden helfen! 


8. F. 


merken, daß er wohl ſchon die Sache bedacht habe, überraſchte ihn 
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Das Werk der Synodalſchuldentilgung, über das wir in vo 
beiden letzten Nummern des „Lutheraner“ berichtet haben, geht gut 
voran. In immer weiteren Kreiſen iſt man dafür thätig und immer 
mehr erwärmt man ſich für den Plan, die Schuldenlaſt bis zur Syno⸗ 
dalverſammlung zu beſeitigen. Wir theilen wieder einige Zuſchriften 
mit, die andere ermuntern können nach dem Wort des Apoſtels an 
die Corinther: „Ich weiß euren guten Willen, davon ich rühme bei 
denen aus Macedonien (und ſage): Achaja iſt vor dem Jahr bereit 
geweſen. Und euer Exempel hat viele gereizet“, 2 Cor. 9, 2. 
Ein Paſtor aus dem Oeſtlichen Diſtrict ſchreibt: „Ich bin ſeit Wochen 
leidend und kann kaum die nöthigſte Arbeit thun. Ich habe bisher 
keinen gefragt, nur die Sache dargelegt und einige Beiſpiele erzählt, 
und keiner hat ſich geweigert. Am Montag⸗Abend hatte ich fünf bei⸗ 
ſammen, legte ihnen mit einigen Worten die Sache vor, und 98 
unterſchrieb. Ich werde bald 8200.00 zuſammen haben.“ Ein i 
Paſtor aus dem Michigan⸗Diſtrict berichtet folgendermaßen: „Mein 
Theil für Synodalſchuldentilgung iſt 8120.00. Ich habe 8333.00 
zuſammen. Weſt⸗ Michigan wird wohl 81000.00 bis 81200.00 
zuſammenbringen. Hoffentlich gelingt das Werk.“ Aus Central⸗ 
Illinois ſchreibt wieder ein anderer Paſtor: „Schon jetzt kann ich 
Ihnen mittheilen, daß die von meiner Gemeinde erbetenen 870.00 
gezeichnet ſind. Ich halte es aber für mehr als wahrſcheinlich, daß ich 
ſpäter berichten kann, daß noch bedeutend mehr gezeichnet worden iſt. 
Da meine Gemeinde erſt im vorigen Jahre ein koſtſpieliges Schul⸗ 
gebäude errichtet hat, habe ich es für rathſamer gehalten, mehr als 
7 Mann zu fragen, und nirgends bin ich abgewieſen worden, nirgends 
habe ich auch nur eine unfreundliche Miene bemerkt. Ich brauchte 
nur die Zahlen zu notiren. Das Geld wird nächſte Woche an unſern 
Kaſſirer abgeſandt werden.“ Aus dem Mittleren Diſtrict wird uns 
geſchrieben: „Der Plan der Schuldentilgung ſcheint ja allenthalben 
zu zünden. Auch hier in Süd-Indiana fließen die Unterſchriften 
leichter, als die Paſtoren es erwarteten. Die Conferenz berichtet an 
mich, und gleich die beiden erſten Berichte lauteten auf viel höhere 
Summen, als wir aus den betreffenden Gemeinden erwartet hatten.“ 
Als einer unſerer St. Louiſer Paſtoren ſich an das Collectiren machte 
und eins ſeiner Gemeindeglieder anſprechen wollte mit dem Be⸗ 


dieſer freigebige Chriſt, der auch ſonſt ſchon manche ſchöne Gabe für 
Gottes Reich dargereicht hat, und ſchrieb ihm einen check“, der 
auf 81000.00 lautete. In einer kleinen Landgemeinde in Illinois 
warteten die Leute gar nicht, bis ihr Paſtor zu ihnen kam, ſondern 
brachten ihm ihre Gaben ins Haus. Auch andere Landgemein⸗ 
den haben in erfreulicher Weiſe von ſich hören laſſen. So ſchreibt 
uns ein anderer Paſtor aus dem Illinois-Diſtrict: „Ich habe eine 
kleine Landgemeinde und habe den Chicagoer Plan befolgt, und 
zwar mit gutem Erfolg. Da ich Schule halten muß, habe ich nich 
viel Zeit herumzufahren, aber ich brauchte auch nicht viel Zeit zu ver⸗ 
lieren, denn in ganz kurzer Zeit hatte ich die mir zugewieſene Summe 
beiſammen. Geſtern (14. Mai) habe ich es nun nach der Predigt den 
lieben Leuten ans Herz gelegt und zu meiner großen Freude habe ich 
jetzt bald den doppelten Betrag beiſammen. Sie ſehen hieraus, daß 
auch die Chriſten vom Lande ein warmes Herz für die Sache ih 
Heilandes haben. Auch die Chriſten vom Lande geben, geben gerne, 
geben reichlich, nur muß man es ihnen getroſt ſagen. Mir ſchien es 
erſt ſchwer, aber meine Leute haben es mir leicht gemacht. Auch mein 
Amtsnachbar, der eine größere Landgemeinde bedient, hat ſchon mi 
großem Erfolg geſammelt. So ſehen wir denn, wie Gott großer 
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Segen auf unſere geringe Mühe legt.“ Und ein anderer Landpaſtor 
aus Indiana theilt uns folgende Erfahrungen mit: „Nach dem Chi: 
cagoer Plan würde ich wahrſcheinlich nicht viel bekommen haben. 
Aber ich fahre einfach von Haus zu Haus, durch Feld und Wald, 
durch Waſſerpfützen und über Baumwurzeln und frage einen jeden, 
ob reich oder arm. So komme ich nahe an die von uns gewünſchte 
Summe. Wir bezahlen auch ein, einerlei ob die 
570,000.00 zuſammenkommen oder nicht. Daß die Arbeit 
auf dem Lande, wo es ſich nicht um Straßengevierte, ſondern um 
Meilen handelt, eine etwas beſchwerliche iſt, beſonders bei dieſem 
regneriſchen Wetter, läßt ſich denken. Geſtern war ich zum Beiſpiel 
von 1 Uhr Mittags bis 9 Uhr Nachts unterwegs. Heute will ich 
wieder ausfahren. Doch hat ſich bisher keiner geweigert, etwas zu 
thun. Das verſüßt die Mühe wieder. Nach meiner Anſicht ſollte 
alles, was gezeichnet iſt, bezahlt werden, ſelbſt wenn man nicht ganz, 
ſondern nur einigermaßen nahe an die 970,000.00 kommt.“ So wird 
der Plan in den verſchiedenſten Theilen unſers Synodalgebiets ins 
Werk geſetzt, und wo er ernſtlich betrieben wird, wird der Erfolg nicht 
ausbleiben. Dieſelbe Hoffnung ſpricht ein Beamter des Oeſtlichen 
Diſtricts aus, wenn er ſchreibt: „Mit großer Freude habe ich im 
„Lutheraner“ die Mittheilungen geleſen betreffs Tilgung der Schuld 
in der Synodalbaukaſſe. Ueberall iſt man, wie es ſcheint, eifrig an 
der Arbeit, um das erwünſchte Ziel zu erreichen. Und der treue Gott 
hat ſchon einen reichen Segen auf dieſe Arbeit der Liebe gelegt, indem 
er viele Herzen und Hände unſerer lieben Chriſten willig gemacht hat, 
ihre Gaben mit Freuden darzubringen. Der Oeſtliche Diſtrict wird 
hoffentlich nicht zurückſtehen. Soviel ich weiß, ſind wir auch in allen 
Conferenzdiſtricten mit gutem Erfolg eifrig an der Arbeit, um Schulter 
an Schulter mit unſern Brüdern in andern Synodaldiſtricten dieſe 
Schuld tilgen zu helfen. Gott laſſe unſer Vorhaben wohl gelingen, 
damit wir in Detroit ein Te Deum anſtimmen können.“ L. F. 
Conferenz unſerer Taubſtummenmiſſionare. Am 2. und 
3. Mai hielt die „Lutheriſche Hephatha⸗Conferenz“ ihre jährliche Ver⸗ 
ſammlung in der Immanuels⸗Kapelle zu Milwaukee, Wis. Dieſe 
Conferenz, die jetzt 10 Glieder zählt und vor zwei Jahren in Chicago 
gegründet wurde, beſteht aus Paſtoren, die entweder ganz oder doch 
zum Theil im Dienſte der Taubſtummenmiſſion ſtehen, oder mit dieſem 
Werk ſonſtwie verbunden ſind. Der Zweck dieſer Conferenz iſt, ſich 
gegenſeitig zu dieſer Miſſionsarbeit zu ermuntern und über Mittel und 
Wege zu berathen, wie dieſe Miſſion immer erfolgreicher und ſegens⸗ 
reicher betrieben werden kann. Dieſem Zweck dienten denn auch die 
Verhandlungen der vier Sitzungen, die an den obengenannten Tagen 
abgehalten wurden. Einen Theil der Sitzungen verwandte die Con⸗ 
ferenz auf die Arbeit P. Arthur Reinkes, der das Thema behandelte: 
„Einförmige Zeichen für theologiſche Begriffe.“ Bei dieſer Arbeit 
wurde der Text des Kleinen Katechismus durchgenommen, und mit dem 
erſten Hauptſtück kam das Referat diesmal zum Abſchluß, ſoll jedoch 
ſpäter fortgeſetzt werden. Dann folgte eine Arbeit P. Bolls über die 
Fragen 1—6 unſers Katechismus. In dieſer Arbeit wurde gezeigt, 
wie man dieſe Fragen und Antworten beim Unterricht der Taub⸗ 
ſtummen verwerthen ſoll. Auch dieſe Arbeit ſoll fortgeſetzt werden. 
Ferner wurde von der Conferenz eine Gottesdienſtordnung ange⸗ 
nommen, die von P. T. Wangerin vorgelegt wurde. Es wurde be- 
ſchloſſen, dieſe Gottesdienſtordnung in allen Taubſtummengemeinden 
und auf allen Miſſionsplätzen einzuführen. Am Abend des erſten 
Conferenztages wurde ein Miſſionsgottesdienſt abgehalten, wozu ſich 
ine große Anzahl Taubſtummer einſtellte. Alle anweſenden Miſſio⸗ 
e hielten kurze Anſprachen, in denen über die Gründung und Aus⸗ 
itung unſerer Miſſion, über deren Leiden und Freuden geredet 
rde. Auch über unſere Taubſtummenanſtalt in Detroit wurde ge⸗ 
et. Inſonderheit wurde den Taubſtummen ans Herz gelegt, wie 


gerade in der lutheriſchen Kirche Gottes Wort rein und lauter gepre⸗ 
digt und die Sacramente rein und recht verwaltet werden. Nach 
Schluß des Gottesdienſtes unterhielten ſich die Miſſionare mit den 
verſammelten Taubſtummen und ſprachen mit dieſen über unſere 
Arbeit unter ihren Leidensgenoſſen. Es waren ſchöne Tage, die die 
Conferenz in Milwaukee verleben durfte, Tage, die nicht nur für die 
anweſenden Miſſionare von großem Segen waren, ſondern von denen 
auch die Taubſtummenmiſſion manchen Nutzen genießen wird. Nach⸗ 
dem man ſich noch gegenſeitig ermuntert hatte, in dieſem nach manchen 
Seiten hin ſo ſchwierigen Werk freudig weiter zu arbeiten, vertagte 
ſich die Conferenz. So Gott will, findet die nächſte Conferenz im 
Juni nächſten Jahres in Detroit ſtatt. Gott der HErr aber wolle 
auch dies ſein Werk unter den Taubſtummen ſegnen, fördern und be— 
hüten, damit viele, recht viele Taubſtumme den Weg zum Leben 
finden. Uns aber und alle Chriſten, die wir Gottes Wort haben und 
hören können, mache er ſtets willig und bereit, auch den armen Taub- 
ſtummen das Wort des Lebens zu verkündigen und auch für dieſes 
Miſſionswerk unſere Gaben zu opfern. N. F. Jenſen. 

Zur Beſtätigung der Ausſage im letzten „Lutheraner“: 
„Die deutſche Miſſouri-Synode arbeitet an Hunderten von Orten 
durch das Medium der engliſchen Sprache“ möge der Bericht eines 
Reiſepredigers des Minneſota- und Dakota⸗Diſtricts dienen. Dieſer 
arbeitet auf einem neuen Gebiet, das erſt beſiedelt wird. Er ſchreibt: 
„Ich habe einen neuen Platz gefunden, weſtlich vom Miſſouri-Fluß. 
Dort iſt noch nie Gottesdienſt geweſen. Ich habe dort etliche Deutſche 
gefunden, wurde aber auch von den Engliſchen gebeten, für fie zu pre— 
digen, und habe ihrer Bitte willfahrt. So haben wir dort Vormit⸗ 
tags deutſchen, Nachmittags engliſchen Gottesdienſt. Am Nachmittag 
war das ziemlich geräumige Schulhaus ganz gefüllt. So kommt das 
reine Wort Gottes auch unter die Engliſchen. In R. L. predige ich 
faſt jeden Sonntag engliſch, und es kommen regelmäßig 30 bis 40 Zu⸗ 
hörer. Wenn der Same des göttlichen Wortes ausgeſtreut wird, 
dann wird er auch Frucht bringen. Ich habe ſchon mehrere Taufen 
vollzogen an Kindern, welche wohl nie getauft worden wären, wenn 
ich mich nur der deutſchen Sprache bediente.“ Wie wir bei der 
Inneren Miſſion zugleich darauf bedacht ſind, in der engliſchen Sprache 
zu arbeiten, ſieht man unter anderm auch daraus, daß eine der Fragen, 
die wir an die Reiſeprediger richten, lautet: „Wäre etwa beſonders 
gute Gelegenheit für engliſche Miſſion?“ C. F. W. 

P. F. Wiſchan, ein bekannter Prediger des Generalconcils, iſt 
am 28. April in Philadelphia geſtorben, wo er ſeit 35 Jahren Paſtor 
einer großen deutſch⸗lutheriſchen Gemeinde war. Er iſt beſonders 
bekannt geworden durch das von ihm begründete und bis an ſeinen 
Tod herausgegebene „Lutheriſche Kirchenblatt“, in dem er manches 
Zeugniß für lutheriſche Lehre und Praxis abgelegt hat, wie es ſonſt 
im Generalconcil nicht häufig geſchieht. Er iſt auch je und je für 
die Gemeindeſchule eingetreten und hat bis zu ſeinem Tode in ſeiner 
Gemeinde eine blühende Gemeindeſchule gepflegt, die von mehr als 
300 Kindern beſucht wird — auch eine Seltenheit im Generalconcil, 
in dem ſchon manches Wort gegen die Gemeindeſchule gefallen iſt. 
Leider wurde er in ſeinen Streitartikeln oft perſönlich und hat mehr 
als einmal Sachen aus ſeiner Synode öffentlich zur Sprache gebracht, 
die billig erſt privatim hätten verhandelt werden ſollen. Auch hat er 
wohl nicht immer Lutherthum und Deutſchthum genügend geſchieden. 

L. F. 

In der gegenwärtig viel erörterten Frage, ob die öffentlichen 
Schulen unſers Landes Religionsunterricht einführen ſollen, nimmt 
der Ohurchman, das Hauptblatt der Episkopalen, den richtigen 
Standpunkt ein. Er will Staat und Kirche reinlich geſchieden wiſſen 
und hat kürzlich geſagt: „Weil die Kirche und die chriſtlichen Eltern 
es verſäumt haben, den Religionsunterricht zu ertheilen, den ſie hätten 
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ertheilen ſollen, deshalb wird ſolcher Unterricht in den öffentlichen 
Schulen gefordert. Mit Beſorgniß, bisweilen, wie es ſcheint, bei⸗ 
nahe in Verzweiflung fordern ſie vom Staat, das zu thun, was die 
Kirche zu thun verſäumt hat. Der Staat kann nicht thun, was ſie 
fordern, aber die Kirche iſt dazu im Stande. Mit erneutem Eifer 
und nach der beiten Unterrichtsmethode muß fie den religiöſen Unter⸗ 
richt darreichen, den der Staat und ſeine Schulen nicht geben können.“ 
In demſelben Sinne hat ſich kürzlich ein angeſehener Biſchof der Epis⸗ 
kopalkirche, Potter von New Pork, ausgeſprochen. Er ſagt: „Reli⸗ 
gionsunterricht Seitens des Staates iſt nichts Neues, aber auch kein 
Segen. Woimmer er ſich fand, da war er verderbt oder unduldſam; 
und er maßt ſich etwas an, was nicht dem Staate, ſondern der Familie 
und der Kirche zukommt. ... Unſere republicaniſchen Einrichtungen 
ruhen auf dem anerkannten Eckſtein völliger Religionsfreiheit. Der 
Staat kann nicht Religion lehren, ohne der Conſtitution untreu zu 
werden.“ Der Independent, der ſonſt meiſtens grundfalſch ſteht, 
nennt dies „richtige Lehre“ und ſagt: „Es iſt die Aufgabe der Kirche, 
Religion zu lehren; dem Staat kann man nicht trauen.“ So bricht 
ſich die einzig richtige Anſicht, die unſere Kirche je und je vertreten 
hat, auch in angloamericaniſchen Kreiſen Bahn. L. F. 

Die Schillerfeier, die Anfangs dieſes Monats zur Erinnerung 
an den hundertjährigen Todestag des deutſchen Dichters an vielen 
Orten Deutſchlands und Americas veranſtaltet worden iſt, hat auch 
manchen kirchlichen Blättern Anlaß gegeben, von der Bedeutung Schil⸗ 
lers und ſeiner Stellung zum Chriſtenthum zu handeln. Leider haben 
die wenigſten den rechten Maßſtab angelegt, und gar manche haben 
auf alle Weiſe ſein Lob geſungen und ihn als einen tiefreligiöſen Men⸗ 
ſchen gefeiert. Schiller war kein Chriſt, ſondern ein Heide, und die 
tiefreligiöſen Gedanken, die man bei ihm zu finden meint, find nichts 
anderes als die Aeußerungen einer ſelbſtverfertigten Religion, in der 
vom eigentlichen Chriſtenthum auch keine Spur zu finden iſt. Am 
ſchlimmſten hat es der „Friedensbote“ der Evangeliſchen Synode ge⸗ 
macht. Obwohl er zugeſteht, daß „Schiller nicht im Heiligthum des 
chriſtlichen Glaubens ſtand“, ſo meint er doch, daß Schiller „in einer 
Zeit großer geiſtlicher Dürre der Kirche werthvolle Vorhofsdienſte ge- 
leiſtet“ habe, und fügt hinzu: „Das darf ihm die Kirche nicht ver⸗ 
geſſen, das ſoll ſie ihm danken. In des Dichters Werken finden wir 
viele tiefreligiöfe Gedanken; ja, wenn man das Chriſtliche in Schiller 
ins rechte Licht ſtellen will, ſo wird man leicht auf eine Summe von 
chriſtlichen Gedanken und Anſchauungen ſtoßen.“ In einem andern 
Artikel heißt es wieder unter anderm, daß „Schiller ein tiefreligiöſer 
Menſch und Dichter war“, und daß „auf dem Grunde ſolcher echten 
Religioſität auch die Eigenſchaften des Charakters und Tugenden des 
Herzens reiften“. Ganz folgerichtig hat denn auch der „Friedens⸗ 
bote“ die Betheiligung ſeiner Kirche an der Schillerfeier befürwortet, 
und ſo konnte es geſchehen, daß hier in St. Louis ein evangeliſcher 
Paſtor mit einem jüdiſchen Rabbi in einer freiproteſtantiſchen Kirche 
Schiller verherrlichte und der Studentenchor des evangeliſchen Pre⸗ 
digerſeminars ſich bei der Schillerfeier betheiligte. L. F. 

Unter großem Pompe hat vor einigen Tagen der römiſche Erz⸗ 
biſchof Glennon von St. Louis das ſogenannte Pallium erhalten, das 
vom Pabſte verliehene Abzeichen der Erzbiſchöfe der römiſchen Kirche. 
Dieſes Pallium beſteht in einem weißen, wollenen, mit ſchwarzen 
Kreuzen durchwebten Schulterkragen, der an das Schulterkleid des 
altteſtamentlichen Hohenprieſters erinnern ſoll, und muß von den Erz⸗ 
biſchöfen bei ihren amtlichen Handlungen getragen werden. Bei der 
in der alten St. Louiſer Kathedrale ſtattfindenden Feier waren viele 
auswärtige Erzbiſchöfe, Biſchöfe und ſonſtige Prälaten zugegen; Car⸗ 
dinal Gibbons von Baltimore legte dem neuen Erzbiſchof das Pal⸗ 
lium an, dieſer legte ein feierliches Gelübde des Gehorſams gegen den 
Pabſt und die Pabſtkirche ab, und Erzbiſchof Ireland von St. Paul 


hielt die Feſtpredigt über den Text von dem Mantel des Propheten 


Elias, den Eliſa nahm, 2 Kön. 2, 13. f. Nun kümmert es uns wenig, 


wenn die Päbſtlichen bei ſolchen Feiern allen Glanz entfalten und zur 
Schau tragen; man iſt es bei ihnen gewöhnt, daß alles auf Schau⸗ 
ſtellung berechnet iſt und zur Verherrlichung ihrer Macht dienen muß. 
Aber eine Ungehörigkeit, ja Unverſchämtheit iſt es, wenn bei ſolchen 
Gelegenheiten Beamte der Stadt, des Staates oder des ganzen Landes 
der Kirche des Antichriſts hofiren und ihren Prälaten im Namen der 
Bürger des Staates oder des Landes gratuliren. Eines ſolchen Ueber⸗ 
griffs ihres Amtes haben ſich wiederholt Präſidenten unſers Landes 
ſchuldig gemacht, bekanntlich auch Präſident Rooſevelt beim Ableben 
des vorigen Pabſtes. Dasſelbe hat bei dieſer Feier der baptiſtiſche 
Gouverneur Folk von Miſſouri gethan. Bei einer Nachfeier trat 
neben andern Rednern ein Bevollmächtigter des Gouverneurs auf, 
hieß in deſſen Namen Cardinal Gibbons willkommen, beglückwünſchte 
Erzbiſchof Glennon und führte aus, daß Miſſouri, St. Louis und der 
Katholicismus thatſächlich ein und dieſelbe Bedeutung hätten, und daß 
St. Louis in hervorragender Weiſe eine katholiſche Stadt ſei, von 
Katholiken gegründet, nach einem Katholiken genannt und in ihren 
Straßen, Parks und Schulen die Namen angeſehener Katholiken ver⸗ 
ewigend. Unſere Beamten ſollten endlich einmal lernen, daß ſie ver⸗ 
pflichtet ſind, an ihrem Theile Staat und Kirche reinlich zu ſcheiden, 
und ſich nicht erkühnen, als vermeintliche Vertreter der zahlreichen pro⸗ 
teſtantiſchen Bürger bei ſolchen Gelegenheiten dem Pabſt und ſeinen 
Anhängern Weihrauch zu ſtreuen. Die Feier wurde auch dazu be⸗ 
nutzt, um den Lieblingsgedanken des neuen Erzbiſchofs, den Bau 
einer neuen Kathedrale, ſeiner Verwirklichung näher zu bringen. Die 
Prieſter in St. Louis verpflichteten ſich, 875,000 dafür aufzubringen, 
32 angeſehene Katholiken haben in wenigen Tagen 260,000 unter⸗ 
ſchrieben, 8250, 000 find ſchon vorhanden, und jo wird die Million, 
auf die der Bau veranſchlagt wird, bald zuſammen ſein. L. F. 


Ansland. 


Wie man wider unſere Synode kämpft. Sowohl america⸗ 
niſche als auch deutſchländiſche Blätter führten und führen einen faſt 
ununterbrochenen Kampf gegen die Miſſouri⸗Synode. Das iſt uns 
unangenehm. Wir möchten, wenn es ſein könnte, lieber im Frieden 
leben und im Frieden uns und andere auf dem Grunde der Apoſtel 


und Propheten, welcher iſt das Wort Gottes, erbauen. Andererſeits | 


iſt dieſe unausgeſetzte Bekämpfung unſerer Synode auch ſehr tröſtlich 
für uns. Wenn wir nämlich darauf achten, wie man uns bekämpft, 
ſo ſpringt ſofort in die Augen, daß man, um eine Sache wider uns zu 
gewinnen, zur Lüge greifen muß. Ein Beiſpiel hierfür bietet wie⸗ 
derum die Leipziger „Allgemeine Ev.-Luth. Kirchenzeitung“ vom 
5. Mai. Nachdem dieſes Blatt die Miſſouri⸗Synode erſt ein wenig 
gelobt hat, erklärt es doch, daß man mit derſelben nicht einig werden 
könne, und fügt als Grund hinzu: „Miſſouri verwirft nämlich — 
und das hat ſich in den letzten in Milwaukee und in Detroit abge⸗ 
haltenen Colloquien gezeigt — jede Analogie (Aehnlichkeit) des Glau⸗ 
bens. . .. Ein Lehrganzes, eine Glaubensregel, nach der die dunkeln 
Stellen der Schrift auszulegen ſind, gibt es nicht. Jede Stelle iſt für 
ſich ſelbſt, unabhängig von jeder andern, zu erklären, ob ſie nun mit 
andern Stellen der Schrift ſich reimt oder mit denſelben in ſcheinbarem 
Widerſpruch ſteht. Dies iſt nicht des Auslegers Sache, ſondern Gott 
anheimzuſtellen. Dieſe und ähnliche Erklärungen wurden von den 
Leitern der Miſſouri⸗Synode auf den erwähnten Conferenzen abge⸗ 
geben.“ So weit die deutſchländiſche Zeitung, die jedenfalls ihre 
Nachrichten von unſern americaniſchen Gegnern bezogen hat. 
hier berichtet wird, iſt ſchlechthin die Unwahrheit. Die „Miſſou⸗ 


rier“ und ihre Glaubensgenoſſen verwerfen nicht „jede Analogie des 
Glaubens“ oder „Glaubensregel“, ſondern haben eine klare und un⸗ 
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zweideutige Erklärung über die „Glaubensregel“, was ſie ſei und 
wie ſie bei der Schriftauslegung verwendet werden müſſe, abge⸗ 
geben. Sie haben erklärt: „Die Synodalconferenz und die Norwe⸗ 
giſche Synode verſtehen unter Analogie oder Regel des Glaubens die 
klare Schrift ſelbſt, das heißt, die Summa der Lehren, welche 
aus den Schriftſtellen, die von den einzelnen Lehren handeln, heraus⸗ 
gehoben und zuſammengeſtellt ſind.“ Sie haben ferner erklärt, daß 
nach dieſer „Glaubensregel“, die in den klaren Schriftftellen vorliegt, 
dunkle Stellen der Schrift auszulegen ſeien, jedenfalls keine Auslegung 
dunkler Stellen zuzulaſſen ſei, welche den klaren Schriftſtellen wider⸗ 
ſpricht. Gerade, wie unſer lutheriſches Bekenntniß ſagt, daß die 
„Regel des Glaubens“ und die klaren Schriftſtellen ein und 
dasſelbe Ding ſeien. Apologie, S. 284: „Die Verſtändigen und 
Gelehrten wiſſen wohl, daß man alle Exempel nach der Regel (juxta 
regulam), das iſt, nach der klaren Schrift (juxta scripturas 
certas et claras), und nicht wider die Regel oder die Schrift, ſoll aus⸗ 
legen oder einführen.“ Was wir verworfen haben, iſt dies, daß 
man klare Schriftſtellen, wie die vom heiligen Abendmahl, von der 
heiligen Dreieinigkeit, von der Bekehrung und ewigen Erwählung, 
abthut oder verdreht, weil Menſchen nach ihrer blinden Vernunft 
meinen, jene klaren Schriftſtellen ſtünden mit andern Schriftlehren 
im Widerſpruch. Wir haben alſo die „Analogie des Unglaubens“ 
verworfen, nicht „die Analogie des Glaubens“. Aber warum geht 
man, wenn man gegen uns kämpft, ſo mit eitel Unwahrheiten 
um? Weil man unſerer Synode nur mit Unwahrheiten und Lügen 
beikommen kann. Würden unſere Gegner ihren Leuten ehrlich ſagen, 
was wir wirklich lehren, zum Beiſpiel von Kirche und Amt, von der 
Bekehrung und Gnadenwahl ꝛc., ſo würden die Chriſten unter ihnen 
unſerer Lehre ſofort zuſtimmen und den Kampf gegen uns nicht mit⸗ 
machen. F. P. 

Wie ſehr die Liberalen in den deutſchen Landeskirchen darauf 
bedacht find, den Religionsunterricht in der Volksſchule einzuſchränken 
und beſonders den Katechismusunterricht in den bibliſchen Wahrheiten 
zu beſeitigen, zeigt die neueſte Verordnung für dieſen Unterricht in 
den badiſchen Schulen. Der Volksſchulunterricht erſtreckt ſich über 
acht Jahre, aber der Religionsunterricht ſoll nur in das ſechste und 
ſiebente Jahr fallen. 32 Fragen und 154 Sprüche ſind im Katechis⸗ 
mus geſtrichen worden; darunter ſind die Fragen über die Höllenfahrt 
Chriſti und über Chriſti Wiederkunft zum Gericht, die alſo nicht zum 
Unterrichtsſtoff der Schule gehören. Zwei andere Fragen, diejenigen 
über die Auferſtehung und Himmelfahrt des HErrn, ſind wahlfrei, 
das heißt, der Lehrer kann ſie, je nach Belieben, durchnehmen oder 
fortlaſſen. Auch die Fragen über Auferſtehung und ewiges Leben 
fallen fort. Was bleibt dann überhaupt noch übrig, wenn ſo faſt die 
Hälfte des apoſtoliſchen Symbolums beſeitigt wird? Und wenn man 
dann noch bedenkt, daß die Volksſchullehrer vielfach ganz ungläubig 
ſind und aus ihrem Unglauben auch gar kein Hehl machen, ſo kann 
man ſich nicht wundern, daß ein ungläubiges Geſchlecht heranwächſt. 
N L. F. 


Einmal iſt keinmal. 


Schon der bekannte ſchwäbiſche Prediger und Dichter J. P. Hebel 
hat geſagt, „einmal iſt keinmal“ ſei das „erlogenſte und ſchändlichſte 
aller Sprüchwörter“. Und wahrlich, wenn es irgend ein Sprüchwort 
gibt, von dem man ſagen möchte: „Das hat der Teufel ſelbſt erfun⸗ 
den“, ſo iſt es dieſes. Es gibt auch andere, welche dieſen Stempel an 
ſich tragen, z. B. das bekannte: „Mit den Wölfen muß man heulen“, 
mit welchem man jede Charakterloſigkeit entſchuldigen kann; aber von 
dem in der Ueberſchrift genannten gilt es doch in ganz beſonderem Maße. 


* 


Es iſt ein Schlag ins Angeſicht der göttlichen Heiligkeit und zu⸗ 
gleich ein Schlag ins Angeſicht aller und jeder Lebenserfahrung. Ein⸗ 
mal ſündigten Adam und Eva im Paradies, und welch ein Gericht 
hat Gott über dieſes eine Mal ergehen laſſen, und welch ein unabſeh⸗ 
bares Heer von Sünden iſt aus dieſer Sünde entſprungen. Einmal 
nur verging ſich Moſes dort am Haderwaſſer, und wie genau hat es 
Gott mit ihm genommen, ſo daß er in Folge davon das Land der 
Verheißung nur aus der Ferne ſehen, aber nicht hineingehen durfte. 
„Einmal iſt keinmal“, hat auch Judas Iſcharioth gedacht, als er ſich 
den erſten Griff in die gemeinſame Kaſſe erlaubte, und doch war es 
der erſte Schritt auf einer Bahn, welche mit Verrath an ſeinem Mei⸗ 
ſter und mit Selbſtmord endigte. Und wer in die Gefängniſſe, in die 
Zuchthäuſer, in die Zufluchtshäuſer für Gefallene blicken und ſich die 
Sündengeſchichten derer, welche darin weilen, erzählen laſſen will, der 
kann Hunderte von traurigen Beiſpielen dafür finden, wie man mit 
„Einmal iſt keinmal“ anfängt und dann immer tiefer abwärts kommt. 
Und wer in der Hölle Umfrage halten könnte, welcher Weg zu ihr der 
bequemſte und am meiſten breitgetretene iſt, der würde ebenfalls zur 
Antwort bekommen: Der Weg des „Einmal iſt keinmal“. 

In zweifachem Sinne iſt einmal nicht keinmal: erſtens inſofern, 
als jede Sünde eine Schuld vor dem heiligen Gott begründet und 
deſſen Zorn und Ungnade herausfordert; und zweitens inſofern, als 
jedes Nachgeben gegen die Sünde dir die Hände bindet für das nächſte 
Mal. Es iſt nicht alles wieder wie vorher. „Wer Sünde thut, der 
iſt der Sünde Knecht“, ſagt der Sohn Gottes. 

Und doch kann man dem ſonſt ſo ſchlimmen Sprüchwort auch gute 
Seiten abgewinnen. Wenn dein Bruder an dir ſündigt und kommt 
zu dir und ſpricht: „Es thut mir leid, ich habe übel gethan, verzeih 
mir“, ſo magſt du ruhig ſagen: „Einmal iſt keinmal“, und ſollſt ihm 
verzeihen und es ſein laſſen, als wäre nichts geſchehen. Und wenn er 
nochmals an dir ſündigt und abermals kommt und ſpricht: „Verzeih 
mir“, ſo magſt du ruhig ſagen: „Zweimal iſt keinmal.“ Und ebenſo 
wenn es zum dritten⸗ oder viertenmal vorkommt. Ja, wenn es ſieben⸗ 
zigmal ſiebenmal geſchieht, ſollſt du bei dir ſelber ſprechen: „Siebenzig⸗ 
mal ſiebenmal iſt keinmal; es ſei vergeben und vergeſſen.“ Kein Ge⸗ 
ringerer als unſer HErr und Heiland ſelbſt hat dieſes wunderliche 
Rechenexempel aufgeſtellt (Matth. 18, 22.), denn dein Gott im Him⸗ 
mel läßt auch dir gegenüber nicht bloß hundertmal und nicht bloß tau⸗ 
ſendmal, ſondern millionenmal als keinmal gelten, um Chriſti willen, 
ſo du anders in aufrichtiger Buße ihn darum bitteſt. 

Und noch eins. „Wenn man einen Kampf auch wohl ausficht, 
das macht's noch nicht“, heißt es in einem Kirchenliede. Da gilt auch 
in gewiſſem Sinne: „Einmal iſt keinmal.“ Einmal die Verſuchung 
abgewieſen, einmal den Feind bezwungen, bringt dich noch nicht in 
Sicherheit und ſetzt dich noch nicht außer Gefahr. Das auf den Fels 
geſäet war, hat ja auch „einmal“ geſproßt und gegrünt. Das unter die 
Dornen Geſäete iſt auch „einmal“ gewachſen. Und der König Agrippa 
hat auch „einmal“ einen tiefen Eindruck von Pauli Wort gehabt, ſo 
daß wenig fehlte, ſo wäre er ein Chriſt geworden. Weil er aber die 
Kette nicht weiter führte, ſo iſt auch das erſte Glied derſelben, das an⸗ 
geſetzt hatte, wieder verloren gegangen, und einmal war keinmal. 
Und in dieſem Sinne mögen wir auch einem böſen, ſchändlichen 
Sprüchwort doch noch eine gute und wichtige Wahrheit abgewinnen. 


Himmelfahrtsgedanken. 


Chriſtus iſt aufgefahren über alle Himmel, auf daß er alles 
regiere, beherrſche und erfülle. Er hat ſich hochgeſetzt, auf daß er auf 
mich, ſein niedriges und verachtetes Würmlein, ein wachendes Auge 
haben, mich und ſeine ganze chriſtliche Kirche vertheidigen, beſchützen 
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und wider alle Höllenpforten erhalten möchte. Er hat meinem Fleiſch der eſſen nicht mit dir, ſondern du iſſeſt mit ihnen. Wie oft legt dir 


und Blut mit ſeiner Himmelfahrt und Sitzen zur Rechten Gottes die 
höchſte Ehre angethan, ſintemal ich mich deſſen mit Wahrheit rühmen 


kann, daß er, mein Bruder, mein Fleiſch und Blut, auf den Thron der 


göttlichen Majeſtät erhoben iſt. Er vergiſſet meiner auch jetzt nicht in 
ſeiner höchſten Ehre und Herrlichkeit, ſondern er vertritt mich und 
bittet für mich bei ſeinem himmliſchen Vater, daß er meiner ſchone, 
wenn ich von einer Sünde übereilet werde; und durch ihn und in 
ſeinem Namen kann ich alles mit meinem Gebet bei Gott erlangen, 
was zu meiner zeitlichen und ewigen Wohlfahrt dienet. Ob ich auch 
wohl noch im Elend bin und in dieſem Jammerthal walle, ſo ſehne 
ich mich doch immer nach ihm, und mein Herz iſt da, wo er, mein 
Schatz, iſt; ich ſuche, was droben iſt, da Chriſtus iſt; meine Seele 
dürſtet nach ihm. Wann werde ich dahin kommen, daß ich Gottes 
und des HErrn IEſu Angeſicht ſchaue? Unterdeſſen aber tröſte ich 
mich, daß er wird wiederkommen mit großer Majeftät und Herrlichkeit, 
ein allgemeiner Richter der Lebendigen und der Todten, da er wird 
Trübſal anlegen allen denen, die mich betrübet haben, um ſeines 
Namens willen; mich aber wird er alles meines Elends vergeſſen 
machen; er wird mich wie eine Mutter tröſten; er wird wie ein 
Bräutigam zu mir kommen und wird mich zu ſich nehmen, daß ich jet 
und bleibe, wo er iſt, daß ich ſeine Herrlichkeit ſehe, und nicht allein 
ſehe, ſoadern auch genieße, und nicht allein genieße, ſondern auch in 
alle Ewigkeit beſitze. Und dieſes alles glaube, weiß und bekenne ich 
mit ſolcher Sicherheit, als wenn ich alles vor Augen hätte, mit ſolchem 
Ergötzen, daß ich keine Freude der Welt dagegen achte, und mit 
ſolcher Beſtändigkeit, daß ich bereit bin, durch ſeinen gnädigen Bei⸗ 
ſtand auch tauſend Leben, wenn ich ſie haben könnte, um deswillen zu 
verlieren und dahinzugeben. 
(Aus M. Chr. Scrivers „Goldpredigten“.) 


Vom reichen Kinderſegen. 


Du ſprichſt: „Ach, daß mir Gott ſo viel Kinder gibt! Ich un⸗ 
glücklicher Menſch, wer will ſie ernähren? Viel Zähne, wenig zu 
beißen; viel um den Tiſch, wenig auf dem Tiſch.“ Pfui, ſchäme dich 
ins Herz! Hältft du das für ein Unglück, was Gottes Wort einen 
Segen nennt? Kinder find eine Gabe Gottes; gibt Gott dir Unglück? 
Wenn David ſpricht im 128. Pſalm: „Dein Weib wird ſein wie ein 
fruchtbarer Weinſtock um dein Haus herum, deine Kinder wie die Oel⸗ 
zweige um deinen Tiſch her“, da ſagt er auch zugleich: „Siehe, alſo 
wird geſegnet der Mann, der den HErrn fürchtet. Was machſt du 
aus Gottes Segen? Wie man in dem Lande, da die Delbäume wach⸗ 
ſen, junge Oelbãumlein um den Tiſch herum zu pflanzen pflegt, um 
daſelbſt unter ihrem Schatten im Grünen zu eſſen, ſo ſteht's fein, wenn 
fromme Kinder um den Tiſch her ſitzen, oder vor dem Tiſch in der 
Reihe ſtehen und beten. Und wie ein Oelbaum, weil er fett iſt, nicht 
leicht veraltet, ſondern etliche hundert Jahre immer grünet, alſo ſehen 
auch die Eltern an ihren Kindern, daß Gott ihr Geſchlecht noch lange 
erhalten will. Iſt es nicht zu beklagen, daß dir deine Kinder ſo un⸗ 
lieb ſind? Es ſoll dir kein Ding lieber ſein, als daß du nur könnteſt 
eine Seele Gott zuführen. Was iſt es aber, wenn dir Gott die Seelen 
in den Schooß ſetzet, die von deinem Leibe ehrlicher Weiſe gezeugt 
ſind, daß du dieſelben verachteſt? Luther ſchilt es als ſchnöden Un⸗ 
glauben, wenn die Leute ſagen: Wie kann ich mich mit Weib und 
Kind ernähren? Es iſt Unglaube, ſpricht er, und Zweifel an Gottes 
Güte und Wahrheit. Sie trauen, ſolange ſie wiſſen, daß ſie Gottes 
nicht bedürfen und Vorrath haben. Chriſtliche Eheleute ſollen Gott 
ſorgen laſſen, wie fie mit ihren Kindern ernähret werden. Gott hat 
ihnen das Leben gegeben, er wird ſie auch wohl erhalten. Deine Kin⸗ 
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Gott einen Segen in Küche und Keller um des Säuglings willen, aus 
deſſen Mund er ſich eine Macht hat zugerichtet. Laß dein Sorgen und 
gewöhne dein Kind zur Gottesfurcht. Kann es beten, es wird dir für⸗ 
wahr manchen Segen vom Himmel herab beten. Glaube mir, daß 
manche Eltern verderben, weil ſie keine Kinder haben, die wohl beten 
können, und daß viele Eltern erhalten werden, weil ſie Kinder haben, 


haben, ſo hilf dazu, daß ſie fromm und ſelig werden. Gott helfe dir! 
(Aus Heinrich Müllers „Erquickſtunden“.) 


Gott iſt der rechte Wundermann, 
Der bald erhöhn, bald ſtürzen kann. 


Wir ſingen in einem unſerer ſchönen Kreuz⸗ und Troſtlieder: 
Es ſind ja Gott ſehr ſchlechte Sachen 
Und iſt dem Höchſten alles gleich, 
Den Reichen arm und klein zu machen, 
Den Armen aber groß und reich. 
Gott iſt der rechte Wundermann, 
Der bald erhöhn, bald ſtürzen kann. 

Die Wahrheit dieſes Liederverſes iſt ſchon oft durch die That 
beſtätigt worden. Als ein Beleg aus neuerer Zeit ſei eine merkwür⸗ 
dige Geſchichte mitgetheilt, deren Wahrheit wir an Ort und Stelle 
von zwei Perſonen erkundet haben. Ein Mann, der während des 
Bürgerkrieges reich geworden war, meinte ſein Geld nicht ſicherer an⸗ 
legen zu können als in Ländereien. Nun gibt es, ſonderlich im öſt⸗ 
lichen Theil des Staates Kanſas, ſehr ergiebige, fruchtbare Gegenden, 
beſonders in den Niederungen (bottoms). Hier in den Niederungen 
von D. County, in der Nähe von W. C., kaufte diefer Mann zwei 
Sectionen des beſten Landes und meinte nun, für immer geſichert zu 
ſein und reich bleiben zu können. „Jetzt“, ſo äußerte er ſich ver⸗ 
meſſen, „kann Gott ſelbſt mich nicht mehr arm machen.“ 

Doch Gott, der ſich nicht ſpotten läßt, belehrte ihn bald eines 
andern, zeigte dieſem Manne, daß es dem Allmächtigen allerdings 
ein Leichtes iſt, „den Reichen arm und klein zu machen“. Das ging 
aber ſo zu. Als jener Mann ſeine läſterliche Herausforderung aus⸗ 
ſprach, hatte der Miſſouri⸗Fluß in jener Gegend feinen Lauf einige 
Meilen weiter öſtlich von ſeinem jetzigen Strombett. Auf einmal ließ 
Gott den Fluß ſeinen Lauf drei Meilen weſtwärts ändern, und ſiehe, 
nun floß der reißende Fluß mitten durch das Land des Mannes, der 
gemeint hatte, ſelbſt Gott könne ihn nicht mehr arm machen. Sein 
ſchönes reiches Land und ſomit ſein ganzer Reichthum lag jetzt unter 
dem Strome. Ja, „Gott iſt der rechte Wundermann, der bald erhöhn, 
bald ſtürzen kann“. Geſichert iſt nur der, welcher reich iſt in Gott. 

L. 


Haſt du nichts zu danken? 
Zu einem verdrießlichen Kranken, der eben wieder ſein Jammer⸗ 
lied anſtimmen wollte, ſagte deſſen Seelſorger, ein bekannter deutſcher 
Prediger des vorigen Jahrhunderts: „Wir wollen zuerſt einmal 
danken; hören Sie nur zu, ich will einmal für Sie danken, wenn Sie 
nichts wiſſen. Dabei faltete er ſeine Hände und ſprach: „Lieber 
Vater im Himmel, ich mürriſcher Jonas komme vor dein Angeſicht und 
preiſe dich. Ich habe Speiſe und Trank, und alles, was ich brauche, 
bringt man mir ſofort. Mein Bett iſt gerade ſo, wie ich es gern 
habe, während doch ſo viele Kranke ſich mit einem elenden Lager be⸗ 
helfen müſſen. In meinem Zimmer ſind keine Fliegen, obgleich es 
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Auguſtmonat iſt. Wie ſoll ich dich preiſen, daß meine Angehörigen 
und der Arzt mich freundlich behandeln, obgleich ich doch unausſtehlich 
bin. Und noch iſt keine Nacht dageweſen, da ich nicht drei oder vier 
Stunden ſchlafen konnte. O mein Gott, wie biſt du ſo gut, daß du 
mir meinen Seelſorger ſchickſt, der mir ohne Umſchweife die Wahrheit 
ſagt und mir offenbart, was für eine ſchändliche Creatur ich bin und 
wie gut du biſt. Und vor allem haſt du mir das Wort von deiner 
Gnade erhalten und läßt mich hören von der ewigen Seligkeit. Wie 
reich machſt du mich vor vielen andern, die dein ſüßes Wort entbehren 
müſſen“ —. Da rief der Kranke: „Halten Sie ein, Herr Paſtor! 
Ich will meinen Mund nicht mehr aufthun, es ſei denn, um zu loben 
und zu danken.“ 


Chriſti Gerechtigkeit. 


Ich wünſche zu wiſſen, wie es um deine Seele ſtehe, ob ſie nicht 
endlich lerne, im Ueberdruß an ihrer eigenen Gerechtigkeit in der Ge⸗ 
rechtigkeit Chriſti Erholung und Vertrauen zu finden. Denn es er⸗ 
hitzet zu unſerer Zeit die Vermeſſenheit viele und vorzüglich ſolche, die 
gut und gerecht zu ſein aus allen Kräften ſtreben; da ſie nicht wiſſen 
um die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt und uns in Chriſto IEſu aufs 
freigebigſte und umſonſt geſchenkt iſt, beſtreben ſie ſich ſo lange in ſich 
ſelbſt guter Werke, bis ſie ſich getrauen, vor Gott zu beſtehen, als ob 
ſie mit Tugenden und Verdienſt geſchmückt wären, was aber unmöglich 
geſchehen kann. Du warſt bei uns in dieſer Meinung, oder vielmehr 
im Irrthum befangen, und auch ich war es; ja, auch jetzt noch kämpfe 
ich gegen dieſen Irrthum und habe ihn noch nicht beſiegt. — Hüte dich 
davor, je eine ſolche Reinheit zu beanſpruchen, daß du nicht mehr als 
ein Sünder erſcheinen, ja wohl gar keiner mehr ſein willſt; denn 
Chriſtus wohnt nur in den Sündern, darum verließ er den Himmel. 
Dieſe ſeine Liebe laß nicht aus dem Sinn, und du wirſt ſeinen ſüßeſten 
Troſt erfahren. Denn wenn wir durch unſere Arbeit und Mühſal zur 
Gewiſſensruhe kommen müſſen — wozu iſt er geſtorben? Darum 
wirſt du in ihm nur Frieden finden, wenn du im Glauben an dir und 
deinen Werken verzagſt. (Aus einem Briefe Luthers an ſeinen Freund 
Spalatin.) 


Eine Frage ohne Antwort. 


Für jede ernſte Frage hat die heilige Schrift eine Antwort, für 
Eine Frage aber nicht, nämlich für die Frage: „Wie wollen wir ent⸗ 
fliehen, ſo wir eine ſolche Seligkeit nicht achten?“ Hebr. 2, 3. 


. c————————————————— 
Todesanzeige. 


Am 17. Mai iſt P. Gottlieb Seemeyer, Paſtor der luthe— 
riſchen Gemeinde zu Schumm, O., welcher er 27 Jahre treulich als 
Seelenhirte vorgeſtanden hat, ſelig eingeſchlafen zum ewigen Leben. 
Er ſtarb im lutheriſchen Hospital zu Fort Wayne, Ind., wohin er 
ſich vor einer Woche, um ſich einer Operation zu unterziehen, begeben 
hatte. Sein durch ein Nierenleiden geſchwächter Zuſtand ließ aber 
keine Operation zu, und nun hat ihn ſein HErr durch einen ſeligen 
Tod erlöſt von allem Uebel und ihm ausgeholfen zu ſeinem himm⸗ 
Uſchen Reich. Sein verblichener Leichnam fol am 20. Mai Vor⸗ 

nittags um 10 Uhr inmitten feiner Gemeinde zu Schumm, O., chriſt⸗ 
zur Erde beſtattet werden. Der Entſchlafene hat ſein Leben 
cht auf 51 Jahre und hinterläßt eine Wittwe mit ſechs er⸗ 
en Kindern Philipp eu. 


Neue Druckfachen. 


Sechzehnter Synodalbericht des Nebraska ⸗Diſtriets der deutſchen 
ev.⸗luth. Synode von Miſſouri, Ohio u. a. Staaten. 1904. 
St. Louis, Mo. Concordia Publishing House. 80 Seiten 
9K 6. Preis: 15 Cts. 

Die Synodalrede handelt von dem Weſen und dem Zweck der Synodal- 
verbindung. In den Lehrverhandlungen iſt die Lehre von der Auferſtehung 
der Todten durchgeſprochen worden. Der Miſſionsbericht zeigt, daß der 
Nebraska⸗Diſtrict 31 Miſſionsparochien zählt und für die Innere Miſſion 
im letzen Jahre 89400.00 verausgabte. Der Diſtrict bittet die Allgemeine 
Synode, die Anſtalt in Seward zu einem Vollſeminar zu erweitern. 3 

F. 


Vom German Literary Board, Burlington, Iowa, iſt uns zur Be- 


ſprechung zugeſandt worden: 


John Frederick Starck’s Daily Hand-Book in Good and 
Evil Days, containing all the Meditations and Prayers 
of the Complete German Original Edition together with 
an appropriate Selection of Standard English Hymns 
for General Use, for the Afflicted, the Sick, and the 
Dying, translated by Joseph Stump, A. M. 662 und 
116 Seiten 8X 53, in Leinwand mit Goldtitel und Dedel- 
verzierung gebunden. Preis: 81.25. 

Dies iſt das alte, bekannte „Starckenbuch“ in engliſchem Gewand, das 
Gebetbuch, das wohl von allen Gebetbüchern die weiteſte Verbreitung ge⸗ 
funden hat und ſeit faſt zwei Jahrhunderten in Tauſenden und Abertauſenden 
von Chriſtenhäuſern mit ſeinen vielen ſchönen Betrachtungen und Gebeten 
wirklich ein tägliches Handbuch in guten und böſen Tagen geworden iſt. 
Darüber, daͤß dieſes bewährte Gebetbuch in einer neuen, guten und glatten 
engliſchen Ueberſetzung den engliſchredenden Lutheranern unſers Landes zu⸗ 
gänglich gemacht wird, könnte man ſich nur freuen. Auch daß der Ueber⸗ 
ſetzer, ein bekannter Paſtor des Generalconcils, nicht die eigenen Lieder 
Starcks überſetzt, ſondern ſie durch bekannte engliſche oder aus dem Deutſchen 
ins Engliſche überſetzte Kirchenlieder erſetzt hat, findet unſern Beifall. Denn 
Starcks Lieder wären gewiß nicht leicht zu überſetzen geweſen, und ſelbſt wenn 
dies möglich geweſen wäre, geben wir doch einer ganzen Anzahl der hier dar⸗ 
gebotenen Kirchenlieder, die von der bekannten Miß Winkworth trefflich über⸗ 
ſetzt ſind, entſchieden den Vorzug, z. B.: „Wer weiß, wie nahe mir mein 
Ende“; „Wer nur den lieben Gott läßt walten“; „Vom Himmel hoch da 
komm ich her“. Auch war es ein guter Gedanke, von dem Buch drei Aus⸗ 
gaben zu veranſtalten: eine Ausgabe ohne den Anhang für Schwangere, Ge⸗ 
bärende, Kindbetterinnen und Unfruchtbare, die beſonders für junge Leute 
beſtimmt iſt; eine zweite Ausgabe mit dieſem Anhang, die uns vorliegt, und 
eine dritte, die nur dieſen Anhang enthält. Die Ausſtattung iſt gut und der 
Preis iſt billig; auch gibt es für die drei Ausgaben noch ſchönere Einbände, 
deren Preiſe demgemäß auch höher ſtehen, bei der vollſtändigen Ausgabe 
81.60, 82.00 und 83.50, jo daß allen Wünſchen in dieſer Hinſicht Rechnung 
getragen wird. Leider aber können wir damit unſere Beſprechung nicht 
ſchließen. Starck gehörte der pietiſtiſchen Richtung an, und die Vermiſchung 
von Geſetz und Evangelium, von Rechtfertigung und Heiligung, wie ſie den 
Pietiſten der Schule Speners eigen iſt, findet ſich öfters auch in dieſem Buche. 
Auch trägt er, wie ſo manche lutheriſche Theologen des ſiebzehnten und acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts, eine Sonntagslehre vor, die nicht der Schrift und 
dem lutheriſchen Bekenntniß gemäß iſt. Dieſe Mängel in der Lehre ſind in 
der in unſerm Concordia Publishing House hergeſtellten deutſchen Aus⸗ 
gabe beſeitigt. Noch viel nöthiger war es jedoch, ſie in einer engliſchen 
Ausgabe auszumerzen, da dieſe in die Hände ſolcher Leſer kommt, die von 
Secten umgeben ſind, in denen gerade falſche Sonntagslehre und metho⸗ 
diſtiſch⸗pietiſtiſcher Irrthum Jahr aus, Jahr ein vorgetragen werden. Das iſt 
nun leider nicht geſchehen, und iſt auch ein Zeichen dafür, daß im General⸗ 
concil und in der Generalſynode die falſche Sonntagslehre Hausrecht er⸗ 
langt hat. L. F. 


Einführungen. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes Seuel wurde P. F. T. Schwanke in 
ſeiner Gemeinde zu Town Waſhington am Sonnt. Judica und am zweiten 
Oſtertag in der Gemeinde zu Town Willow, Wis., eingeführt von W. C. 
Schilling. 
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Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Weſtlichen Diſtricts wurde P. W. 
Arndt am Sonnt. Quaſimodogeniti in der St. Petri⸗Gemeinde zu St. Joſeph, 
Mo., eingeführt von M. Große. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Kanſas⸗Diſtricts wurde P. Alb. R. 


Roglitz am Sonnt. Miſericordias Domini in der Chriſtus⸗Gemeinde bei 
Wathena, Kanſ., eingeführt von M. Große. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes Pfotenhauer wurde P. F. Rädeke am 


Sonnt. Miſericordias Domini in ſeiner Gemeinde an der Fiſh Lake, Minn., 
eingeführt von C. C. Metz. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Engelbrecht wurde P. G. Mohr am 
Sonnt. Miſericordias Domini in ſeiner Gemeinde zu Hensley Tp., Ill., ein⸗ 
geführt von E. F. Hitzemann. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Niemann wurde P. Martin Tirmen⸗ 
ſtein am Sonnt. Miſericordias Domini als Hülfsprediger in der St. Pau⸗ 
lus⸗Gemeinde zu Indianapolis, Ind., eingeführt von R. D. Biedermann. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Bernthal wurde P. L. Sieck am Sonnt. 
Miſericordias Domini als Hülfspaſtor in der Zions⸗Gemeinde in St. Louis, 
Mo., unter Aſſiſtenz P. Dreyers eingeführt von C. F. Obermeyer. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Walker wurde P. O. Sieker am Sonnt. 
Miſericordias Domini in der St. Matthäus⸗Gemeinde in New Pork, N. Y., 
unter Aſſiſtenz P. S. Keyls und Prof. H. Feths eingeführt von H. C. Steup. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Hafner wurde P. J. F. Heſemann am 
Sonnt. Miſericordias Domini in der Zions⸗Gemeinde zu Brighton, Colo., 
eingeführt von J. F. S. Her. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Engelbrecht wurde P. M. Flachsbart 
am Sonnt. Jubilate in der Gemeinde zu Danvers, Ill., unter Aſſiſtenz P. O. 
Hohenſteins eingeführt von H. C. Witte. 


Am 6. Sonnt. n. Epiph. wurde Lehrer Chr. Seidel in der Gemeinde 
zu Des Plaines, Ill., eingeführt von W. Lewerenz. 

Am Oſterſonnt. wurde Lehrer H. W. Meyer als Lehrer an der Schule 
der St. Johannes⸗Gemeinde zu Jonia, Mich., eingeführt von B. H. Succop. 

Am Sonnt. Quaſimodogeniti wurde Lehrer M. L. Gotſch als Lehrer 
an der Schule der Ebenezer⸗Gemeinde zu Chicago, Ill., eingeführt von 
W. Gahl. 

Am Sonnt. Quaſimodogeniti wurde Lehrer O. Wierſig als Lehrer an 
der Schule der Emanuels⸗Gemeinde bei Weſt St. Paul, Minn., eingeführt 
von H. Bruß. 

Am Sonnt. Miſericordias Domini wurde Lehrer M. E. Bittner als 
Lehrer an der St. Pauls⸗Schule zu Kankakee, Ill., eingeführt von F. Schröder. 

Am Sonnt. Mijericordias Domini wurde Lehrer Geo. Windiſch als 
Lehrer der St. Pauls⸗Gemeinde in Des Peres, Mo., eingeführt von Theo. 
Mießler. 

Am Sonnt. Miſericordias Domini wurde Lehrer A. C. Katt als Lehrer 
an der Gemeindeſchule zu Sharpsburg, Pa., eingeführt von Theodor Walz. 

Am Sonnt. Miſericordias Domini wurde Lehrer Chr. Scheer als Lehrer 
der dritten Klaſſe an der Schule der Gemeinde zum heiligen Kreuz zu Chicago, 
Ill., eingeführt von H. Haake. 

Am Sonnt. Jubilate wurde Lehrer W. Kath als Lehrer an der Schule 
der Trinitatis⸗Gemeinde in Reed City, Mich., eingeführt von F. W. Geffert. 

Am Sonnt. Jubilate wurde Lehrer E. E. Selle in der Immanuels⸗ 
Gemeinde zu Freeport, Ill., eingeführt von A. C. Landeck. 


Einweihungen. 


Am Sonnt. Judica weihte die St. Matthäus⸗Gemeinde in Butter⸗ 
field, Minn., ihre neuerbaute Kirche (227436 Fuß, mit Altarniſche, Sacriſtei 
und Thurm) dem Dienſte Gottes. Prediger: PP. Ude, Ziehlsdorff und Heine⸗ 
mann (engliih). Den Weihact vollzog J. Poriſch. 

Am Sonnt. Miſericordias Domini weihte die St. Pauls⸗Gemeinde zu 
Richmond Hill, L. J., N. Y., ihre neue Kirche und Schule dem Dienſte 
Gottes. Prediger: PP. A. E. Frey, P. Riedel und J. Holthuſen (engliſch). 

P. B. Frey. 

Am Sonnt. Jubilate weihte die St. Pauls⸗Gemeinde zu Concordia, 
Mo., ihre neue Kirche dem Dienſte Gottes. Prediger: PP. F. J. Biltz, J. J. 
Bernthal, A. Wihlborg, Th. Bundenthal, E. Runge und F. A. Mehl. Das 
Weihgebet ſprach Fr. Bruſt. 


Am Sonnt. Quaſimodogeniti weihte die Erſte ev.⸗luth. Gemeinde zu 
Fort Smith, Ark., ihre neue Pfeifenorgel dem Dienſte Gottes. 
A. L. Rohlfing. 
Am Sonnt. Jubilate weihte die St. Petri⸗Gemeinde zu Sigel, Mich., 
ihre Glocke dem Dienſte Gottes. W. F. Mundt. 


Grundſteinlegungen. 


Am Sonnt. Duafimodogeneti legte die Dreieinigkeits⸗Gemeinde zu 
Martinsburg, Nebr., den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche (82 K 54 Fuß). 
Prediger: P. C. Gutknecht. J. Holſtein. 

Am Sonnt. Jubilate legte die St. Johannis⸗Gemeinde bei Lohman, 
Mo., den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Prediger: P. P. Kretzſchmar. 

J. H. Müller. 


Conferenz-Anzeigen. 


Am 13. Juni verſammeln ſich, D. v., die Paſtoren der Dodge⸗ 
Waſhington County⸗Conferenz ſammt deren Kirchenvorſtehern in der 
Gemeinde P. R. Pietz' zu Lomira, Wis. Die Sitzungen beginnen Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr. 
ſteher zu thun zur chriſtlichen Erziehung der Jugend, ſowie überhaupt zur 
Hebung des kirchlichen Lebens in der Gemeinde?“ Rechtzeitige Anmeldung 
und Angabe, ob man per Bahn oder per Fuhrwerk kommt, dringend erwünſcht. 

F. Nammacher, Seer. 

Die Nordweſt⸗Indiana⸗Paſtoral⸗ und Lehrerconferenz verſammelt 
ſich, w. G., vom Dienstag bis zum Donnerstag in der Pfingſtwoche, in der 
Gemeinde P. Wilders zu Bremen. Rechtzeitige Anmeldung erwünſcht. 

E. T. Lams, Secr. 

Die Peoria⸗ Rock Island ⸗Specialconferenz verſammelt ſich, D. v., 
vom 20. bis 22. Juni zu Peoria in P. Jaß' Gemeinde. Arbeiten: Abhand⸗ 
lung über die Vereinigung der beiden Naturen in Chriſto: P. Rudolph. 
Exegeſe über 1 Tim. 3: P. Traub. Betheiligung des Paſtors bei gewiſſen 
Leichenbegängniſſen: P. Witte. Predigt zur Kritik: P. Pöckler; Recenſent 
P. Bräunig. Katecheſe über Fr. 179 und 180 des Synodalkatechismus 
P. Jacobs; Recenſent: P. Hempfing. Prediger: P. Bergen — P. Kirchner. 
Beichtredner: P. Mennicke sen. — P. Aug. Mennicke. Rechtzeitige Anmeldung 
erbeten. Chr. Bräunig, Seer. 


— ** 


Die Gemeinde von Jefferſon City, Mo., wünſcht, daß die allgemeine 


Paſtoralconferenz von Miſſouri ſich nicht im Auguſt, ſondern Anfangs 
October dieſes Jahres hier verſammele. P. Kretzſchmar. 


Synodal⸗ Anzeige. 


Die Allgemeine Synode von Miſſouri, Ohio und andern Staaten 
wird am Mittwoch, den 21. Juni, in der Immanuels⸗Kirche P. W. Hagens 
zu Detroit, Mich., zu ihrer ſechsundzwanzigſten Verſammlung, und zwar 
als elfte Delegatenſynode, zuſammentreten. 

Delegaten, resp. Deputirte, die im Auftrage ihres Wahlkreiſes von Orts⸗ 
gemeinden erwählt worden ſind, müſſen mit einem Beglaubigungsſchreiben 
Seitens der Ortsgemeinden, welche die Wahl im Auftrag der betreffenden 
Wahlkreiſe vollzogen haben, verſehen ſein. Jedes dieſer Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben muß vom Paſtor und von mindeſtens zwei Vorſtehern der Ge⸗ 
meinde, aus welcher der Delegat kommt, unterzeichnet ſein. Delegaten, welche 
von ihren Wahlkreiſen perſönlich ernannt worden ſind, und deren Namen in 
Folge deſſen bereits in dem letzten Bericht ihrer Diſtrictsſynode verzeichnet 
ſtehen, bedürfen keines Beglaubigungsſchreibens. 

Erſtgenannte Delegaten (alſo diejenigen, welche mit einem Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben verſehen ſein müſſen) wollen nicht vergeſſen, letzteres (das Be⸗ 
glaubigungsſchreiben) gleich am Morgen des erſten Sitzungstages mit zur 
Kirche zu bringen, da dasſelbe unmittelbar nach Schluß des Gottesdienſtes 
behufs Prüfung Seitens einer vom Präſidium ernannten Committee zu über⸗ 
reichen iſt. 

Alle, welche verpflichtet ſind, der Allgemeinen Synode Bericht zu er⸗ 
ſtatten, letzteren aber bis jetzt dem Präſidium noch nicht zugeſandt haben, 


werden dringend gebeten, ſofort ihrer Verpflichtung nachzukommen. Aber 
auch diejenigen Glieder der Synode, welche letzterer eine Vorlage zugehen 


P. Voges wird als Referat liefern: „Was haben die Bor- 
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zu laſſen gedenken, ſei es erhaltenem Auftrage gemäß oder aus eigenem Er⸗ 
meſſen, find erſucht, dieſe ihre Vorlage jo bald als möglich an Herrn 


Prof. D. F. Pieper (Concordia Seminary, St. Louis, Mo.) einzuſenden. 
Aug. Rohrlack, Seer. 


Alle Delegaten, resp. Gäſte, welche wünſchen, daß ihnen Quartier beſorgt 
werde, ſind erſucht, dies unter der Adreſſe: Rev. W. Hagen, 428 17th St., 
Detroit, Mich,, melden zu wollen, und zwar ſpäteſtens bis zum 1. Juni. 
Auch ſolche Delegaten oder Gäſte, welche bei Verwandten oder Bekannten 
ſich ſelber einzuquartiren gedenken, ſind erſucht, dies unter obiger Adreſſe 


bis zum 1. Juni melden zu wollen, und zwar mit Angabe ihres Quartiers. 


Gäſte, welche nur auf einige Tage Quartier begehren, ſind gebeten, bei ihrer 


Anmeldung anzugeben, für wie viele und welche Tage ſie einquartirt zu wer⸗ 


den wünſchen. W. Hagen. 


Delegatenſynode 1905. 


Im Folgenden iſt eine vervollſtändigte Liſte der wichtigeren Eingaben 
enthalten. Manche Eingaben ſind erſt ſpät in meine Hände gelangt. Wenn 
ein und derſelbe Antrag in mehreren Eingaben vorliegt (wie z. B. der Antrag 
in Bezug auf die „neueſte Orthographie“), ſo iſt er nur einmal aufgeführt. 

1. Ein Antrag, den Muſikunterricht in den Gymnaſialcurſus einzufügen, 
wenigſtens in der Weiſe, daß jeder Schüler ein Jahr lang Muſikunterricht 
empfängt. 

2. Ein Antrag, in allen Büchern und Publicationen der Synode — 
außer in Luthers Werken und allen bis jetzt erſchienenen Erbauungsbüchern 
— die „neueſte Orthographie“ einzuführen. 

3. Eine Appellation in Bezug auf ein Urtheil des Jowa⸗Diſtricts. 

4. Eine „Appellation“ in Bezug auf ein Urtheil des Mittleren Diſtricts. 

5. Ein Antrag, „den Leſeſtoff des dritten Leſebuchs (neue Serie) und 
den größeren Theil des Leſebuchs III für Oberklaſſen (natürlich in neuer 
Schreibart) ſo zu vertheilen“, daß daraus ein drittes bis ſechstes Leſebuch 
für das vierte bis ſiebente Schuljahr entſtehe. 

6. Die Theilung der folgenden Synodaldiſtriete wird beantragt: Süd⸗ 
licher Diftriet, Illinois⸗Diſtriect, Minneſota⸗ und Dakota⸗Diſtrict. 

7. Die betreffenden Aufſichtsbehörden und Synodaldiſtricte beantragen, 
daß die Anſtalten zu Concordia, Mo., Seward, Nebr., St. Paul, Minn., 


Hawthorne, N. Y., zu vollen Anſtalten erweitert werden. 


\ 
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8. Die engliſche Miſſouri⸗Synode bietet der deutſchen Miſſouri⸗Synode 
die Anſtalt in Winfield, Kanſ., zur Uebernahme an. Der Kanſas-Diſtrict 
empfiehlt die Uebernahme. 

9. Der California⸗ und Nevada⸗Diſtrict fragt an, ob die Allgemeine 
Synode die Gründung eines Progymnaſiums an der Pacificküſte empfehle. 

10. Der Braſilianiſche Diſtrict beantragt, ihn noch in einer gewiſſen 
Verbindung mit der Allgemeinen Commiſſion für Innere Miſſion zu belaſſen. 

11. Es werden mehrere Aenderungen in Bezug auf die Art und Weiſe, 
wie jetzt die Profeſſoren der ſynodalen Lehranſtalten gewählt werden, 
empfohlen. 

12. Die Errichtung einer ſiebenten theologiſchen Profeſſur in St. Louis 
und einer weiteren Profeſſur in Addiſon wird beantragt. 

13. Neuregelung der Verſorgung von Paſtoren⸗, Lehrer- und Profeſſoren⸗ 
wittwen, ſowie von emeritirten Paſtoren, Lehrern und Profeſſoren wird vor⸗ 
geſchlagen. 

14. Eine Ordnung in den Beiträgen für die Hauptkaſſen der Synode 
wird empfohlen. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich die Erinnerung, daß die Diſtrictsſecretäre 
gehalten find, die von den Diftricten ausgehenden Anträge an den Allgemei- 
nen Präſes in der vom Diftrict beſchloſſenen Formulirung ein- 
zuſenden. Der Allgemeine Präſes iſt nicht befugt, ſelbſt Auszüge aus den 
Diſtrictsberichten zu machen. F. Pieper, 

Allgemeiner Präſes. 


Reiſe zur Delegatenſynode betreffend. 


Die verſchiedenen Eiſenbahnen haben für die Reiſe zur Synode nach 
Detroit eine Ermäßigung von 11% bewilligt. Doch iſt es nöthig, folgende 
Regeln zu befolgen: 

1. Fahrkarten für die Hinfahrt müſſen in der Zeit vom 17. bis 23. Juni 
gelöſt werden und wenigſtens 75 Cts. koſten. 

2. Man fordere bei Löſung der Fahrkarte ein “certificate”, welches 
beſagt, daß der volle Preis bezahlt worden iſt. Iſt kein “through ticket“ 


zu haben, ſo laſſe man ſich bei jedesmaliger Löſung einer Fahrkarte ein 
“certificate” geben. 

3. Gleich am erſten oder zweiten Sitzungstage überreiche man dem 
Unterzeichneten fein “certificate” mit 5 Cents, um den „Joint Agent“ zu 
bezahlen. 

4. Samstag, den 24. Juni, wird der „Joint Agent“ anweſend fein, 
um den Betreffenden die „certificates“ perſönlich zu übergeben. Für 
die Rückreiſe gelten dann die „certificates“ bis zum 5. Juli, vorausgeſetzt, 
daß 100 oder mehr abgegeben worden ſind. Von allen Stationen der 
Michigan Central-, Lake Shore and Michigan Southern- und Wabash- 
Eiſenbahnen aus im Staate Michigan gibt es keine Ermäßigung; wer 
daher in Michigan andere Bahnen nach Detroit benutzen kann, der thue es, 
damit die nöthige Anzahl von 100 „certificates“ eingeht. 

Um weitere Auskunft wende man ſich brieflich an den Unterzeichneten 
und lege Marke bei. 

F. C. Leeb, Eiſenbahnagent der Miſſouri⸗Synode. 
5045 S. Marshfield Ave., Chicago, III. 


Die Wabaſh⸗Bahn offerirt den Delegaten vom Weſten, die über St. Louis 
nach Detroit reifen, eine “special car“, falls fi eine genügende Zahl 
Paſſagiere zuſammenfindet. Der Zug verläßt Omaha am 19. Juni Abends 
um 6.30 und St. Louis am 20. Juni Morgens um 9.01. Paſſagiere, die 
von Kanſas City aus reiſen und dieſen Weg einſchlagen wollen, reiſen dort 
am 19. Juni Abends um 9 Uhr ab und treffen am Morgen des 20. Juni mit 
uns in St. Louis zuſammen. Alle Delegaten, die dieſe Gelegenheit benutzen 
wollen, ſind gebeten, ſich umgehend per Poſtkarte bei mir zu melden, beſon⸗ 
ders die Delegaten des Nebraska⸗Diſtricts, deren Adreſſen ich nicht weiß. 
Was das Löſen der Fahrkarten betrifft, ſo halte man ſich genau an oben⸗ 


ſtehende Vorſchrift P. Leebs. Rev. J. F. S. Her, 
318 W 5th Ave., Denver, Colo. 


An die Glieder des Weſtlichen Diſtriets und Umgegend. 


Da die Clergy Permits der Southwestern Passenger Association 
keine Gültigkeit von St. Louis nach Detroit, Mich., haben, ſo hat der Unter⸗ 
zeichnete ein Uebereinkommen mit der Wabash-Bahn getroffen, den Syno⸗ 
dalen, die zur Delegatenſynode zu reiſen gedenken, Fahrkarten für die Rund⸗ 
fahrt zu 813.50 zu liefern. Der bequemſte Zug für alle, die von und über 
St. Louis reiſen, iſt der Continental Limited, der St. Louis am Dienstag, 
den 20. Juni, Vormittags 9 Uhr, verläßt und über Fort Wayne (nicht Chicago) 
Abends 8 Uhr 20 Minuten in Detroit ankommt. Da dieſer ermäßigte Preis 
nicht in der Ticket Office gelten wird, ſo beſtelle man in Zeiten ſeine Fahr⸗ 
karte beim Unterzeichneten und lege den nöthigen Betrag von 813.50 ſogleich 
mit ein. M. Tirmenſtein, 

Eiſenbahnagent des Weſtlichen Diſtricts, 
c. 0. Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 


Bekanntmachung. 


Die Suspenſion P. A. N. Freys zu Stratford, Ont., wird hiermit auf⸗ 
gehoben, da das gegebene Aergerniß beſeitigt worden iſt. 
W. Weinbach, 
Präſes des Canada-⸗Diſtriets. 


Bitte an die Gemeinden des Jowa⸗Diſtricts. 


Wegen der vielen kürzlich an unſere Gemeinden ergangenen Nothrufe 
haben wir es nicht gewagt, noch vor den verfloſſenen Feſttagen um eine 
Collecte für unſere Studentenkaſſe zu bitten; da ſie aber faſt ganz über⸗ 
ſehen worden iſt, ſo zwingt uns jetzt die höchſte Noth dazu. Für eine Anzahl 
unſerer 24 armen Studenten konnte nämlich das Koſtgeld für das dritte 
Quartal noch nicht entrichtet werden, da doch für das vierte Quartal ſchon 
bezahlt ſein ſollte und bezahlt werden muß, ehe im nächſten Monat die 
Ferien beginnen. Dazu bedürfen wir aber noch rund 8500.00. Wir bitten 
daher dringend, eure Liebe wolle dieſem Mangel baldigſt durch eine Collecte 
abhelfen und durch eure bereitwillige Freigebigkeit beſchämen die Zaghaftigkeit 

Eurer Commiſſion: 


J. H. Brammer. 
W. Schmidt. 
A. Nieting. 


Lowden, Jowa, den 8. Mai 1905. 
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Taubſtummenmiſſion. 


Daß in der Kaſſe für Taubſtummenmiſſion nur 533.13 vorräthig und 
daß in dieſen Tagen die Gehälter unſerer Miſſionare fällig ſind, erlaubt ſich 
die Commiſſion den lieben Chriſten zur Kenntniß zu bringen und um baldige 


Gaben zu bitten. 
Im Auftrag der Commiſſion 
L. Lochner. 


Bitte. 


Da in Haſtings ſechs falſchgläubige deutſche Gemeinden beſtehen, ſo 
werden alle, die von Glaubensgenoſſen wiſſen, welche nach Haſtings ziehen, 
gebeten, dieſe an unſere Gemeinde zu weiſen und dem Unterzeichneten deren 
Namen und Adreſſen mitzutheilen. Unſere Kirche ſteht an der Ecke von 
S. Denver Ave. u. „B“⸗Str. REV. L. W. PLRN, 

615 S. Denver Ave., Hastings, Nebr. 


Eingekommen in die Kaffe des Jowa⸗Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Matthaideß dch. Conrad Werning 
57.60, Schütz 12.70, Däumler dch. Henry Riebeſehl 7.76, Traub 3.25, Aron 
5.00, Borchers 8.00, Andr. Müller 4.70, Studt 21.50. John C. Stahmer 
v. d. Dreieinigkeits-Gem. 27.17. P. Hartmann v. Fritz Moding 2.00. (S. 
999.68) 

Synodalbaukaſſe: P. Fürftnaus Gem. 22.24, von X. aus F., für 
Collegebau in Fort Wayne, 10.00. John C. Stahmer v. d. Dreieinigkeits⸗ 
Gem., 4. Zahlg., 18.46. Hanna Wiegner 1.00. P. Friedrich, Hochz. Klein⸗ 
Fink, 9.60. P. Melchers Gem. 30.00. P. Schütz' Gem. 12.70. P. Faulſtich 
v. C. Grabow 10.00. P. Wolter v. d. Gem. in Cook Tp. 5.00. P. Zürrer 
v. Frau L. Weiß 25. P. Wolfram v. W. Wallhauſen 5.00. P. H. Wehkings 
Gem. 10.00. P. Studt, im Klingelb. gefunden, 4.00, v. Fr. Völz 1.00. P. 
Von der Aus Gem. 10.00. Frl. Johanna Struwe in Davenport 5.00. Gemm. 
d. PP.: Jobſt 7.00, Deckmann dch. H. F. Ilten 17.60, Janzow dch. L. Intorf 
3.50, Uhlmann dch. W. C. Matthias 16.37, Grimm, Ireton, 17.60, Hartmann 
11.77, Freſe, Deniſon, 29.00, Berner 12.90, Andr. Müller 11.50, Matthaideß 
dch. Conrad Werning 20.00, Von der Au 17.00. Chriſt Drefahl v d. Gem. 
bei Atkins 29.55. P. Georg, a. d. Sparkaſſe der Blankenbühlerſchen Kinder, 
3.65. (S. 351.69.) i y 

Innere Miſſion in Jowa: Gemm. d. PP.: Dornſeif 10.60, Wol⸗ 
fram 17.00, Wiſchof, Terril, 6.25, in Spirit Lake 3.50, H. Wehking 15.00, 
Von der Au 7.10, Brandt 6.04, Theiß 12.00, Kitzmann 23.25, Uhlmann dch. 
W. C. Matthias 18.30, Jobſt 10.00, Janzow dch. L. Intorf 17.77, Nuoffer 
bei Ireton 14.75, Aron 5.00, Richter, St. Johannis, 20.95, St. Pauls 5.05, 
Hemann 8.75, Francke, St. Johannis, 12.00, Haar 5.25, J. P. Günther 22.12, 
C. E. Günther 12.05, Beer 14.50, C. Wehking 10 45, Lübker, Carroll, 5.10, 
Horn 29.41, Grimm, Ireton, 15.50, Piehler 50.00, H. Wehking 20.00, Freſe, 
Buck Grove, 6.20, Berner 13.25, A. Amſtein, Charter Oak, 14.00, in Ute 5.30, 
Schmidt, Delaware, 9 86, in Peoſta, 8.00, Schwenk 14.96, Steege, Lyons, 
15.85, in C. Gr. 7.00, Burkhardt 5.00, Elöter 15.30, Andr. Müller 10.00, Studt 
22.50, Schaller bei Mill Creek 8.00, Oehlert 4.24, Rüber 14 31, Melcher 25.45, 
Von der Au 23.85, Böhm 24.55. Dch. Lehrer Voigt v. N. N. 5.00, u. N N. 
5.00. Dr. W. 50. P. Linſe v. d. Gem. in Midway 14.40. P. Bayer v. Fr. 
Ebert 3.00. Chriſt Drefahl v d. Gem. in Atkins 33.15. Guſt. Grieſert v. d. 
Gem. in Fredericksburg 4.25. A. H. Luck v. d. Gem. in Des Moines 8.00. 
C. R. George v. d. Gem. in Pomeroy 17.95. (S. 9736.56.) 

Negermiſſton: P. Grimms Gem., Ireton, 4.00. P. Kitzmanns Gem. 
1.14, v. X. 1.00, Fred. Maurer 12.50. (S. 818.64.) 

Eſthen⸗ und Lettenmiſſion: P. Jobſts Gem. 1.00. P. Wolframs 
Frauenver. 5.00. (S. 6.00.) 5 

Heidenmiſſion: P. Kitzmann v. C. H. Behrens 2.00. F. Maurer 
12.50. P. Arons Gem. 6 40. P. Wehkings Gem. 5.00. (S. 525. 90.) 

Taubſtummenmiſſion: P. Kitzmanns Gem. 7.12, v. W. J. Schultz 
50, C. Meyer 50. P. Schütz' Gem. 8.55. (S. 516.67.) 

Miſſion in London: Och. Lehrer Bertram v. Jugendver. in Water⸗ 
loo 3.75. P. Jobſts Gem. 1.00. (S. 84. 75.) 

Indianermiſſion: Dch. Hanna Wiegner 1.00. P. Kitzmann v. X. 
1.00. P. Wolfram v. Kretzſchmars 2.00. P. Runges Gem., für Wisconſin, 
8.19. P. Wolframs Frauenver. 5.00. P. Kitzmanns Gem. 3.00. P. Grimms 
Schulk. 3.65. (S. 823.84.) 

Studenten aus Jowa: P. Von der Au, Hochz. Möller⸗Oeter, 8.00. 
F. Möller v. d. Gem. in Fort Dodge 8.92. P. C. E. Günther, Hodzcoll , 
4.30. P. Meyer v. Frau Herm. Müller 1.00. P. Berner, Hochz. Bargfrede⸗ 
Schnette, 3.00, Velter-Nölk 4.50, Schnette-Brodmann 4.10. P. Rüber von 
einem Gl. ſ. Gem. 5.00. P. Bonpvsky, Hochz. Teggatz-Buhrmann, 3.52, 
Kohlwers Maas 2.10. P. Brüggemanns Gem. dch. H. Behrens 5.50. P. 
Millers Gem. dch. Fr. Meyers 8.78. P. Janzows Gem. dch. L. Intorf für 
Paul Wiegner 2658. P. Bertrams Gem. 13.25. P. Steege v. N. N. 5.00. 
(S. 910355.) 

Studenten in Springfield: P. Kitzmanns Gem. für W. Cordes 
39.37. 

Seminariſten in Addiſon: P. Mattfelds Gem. dch. H. Wiebe für 
W. Ehlers 16.28. 

Schüler in Milwaukee: P. Aug. Müllers Gem. 17.50, W. Troge 

5.00 für Paul Wiegner. (S. 822.50.) 


Schüler in St. Paul: P. Janzows Gem. für Henry Intorf 8.13. 

Collegehaushalt in St. Paul: P. Händſchkes Gem. 9.00. P. Kitz⸗ 
72 55 Wittwe Hinrichs 1.00. P. Volks Gem., Coon Valley, 4.70. (S. 

Negercollege in Concord: Dch. Hanna Wiegner 1.00. H. Tiarks 


10.00. P. Wolfram v. W. Wallhauſen 5.00. P. Von der Au v. F. Ziemer 


2.00. P. Freſes Frauenver. 5.00. Lehrer Hofmanns Schulk. 4.30. P. Theiß 
Gem. 10.00. P. Kitzmann, im Klingelb. gefunden, 2.00. P. Grimms Gem., 
Ireton, 4 20, in Hawarden 4.75. P. Piehlers Gem. 18.87. P. Berner, Dank⸗ 
opfer v. M. M., 3.00. P. Schwenk v. etl. Gl. 6.00. P. Weisbrodts Gem. 
11.60. P. Studt, im Klingelb. gefunden, 5.00. P. Runge v. N. N. 5.00, 
Lehrer Bertram v. Jugendver. in Waterloo 4.30. (S. 5102.02.) 

Negerſchule in New Orleans: P. Wolfram v. Kretzſchmars 2.00. 
P. Melcher v. N. N. 1.00, N. N. 25.00. (S. 528.00.) 

Immanuel⸗College in Greensboro: P. Jäbkers Gem. 10.00. 
P. Jobſts Gem. 2.00. (S. 512.00.) 

Sächſiſche Freikirche: P. Wolframs Frauenver. 3.00. P. Schütz? 
Gem. 8.55. P. Uhlmann 2.00. (S. 813.55.) 

Däniſche Freikirche: Dch. P. Uhlmann 1.00. P. Berner v. N. N. 
‚85, v. |. Schulk. . 75. (S. 92. 60.) 

Hospital in Sioux City: Och. P. Lothringer v. Frl. Anna Brock⸗ 
mann 1.00. Kaſſ. Th. H. Menk 5.00. (S. 86.00.) 

Hospital in Denver: P. Bonovskys Gem. 6.95. P. Kitzmann v. 
Frau P. Meyer 1.00. Wittwe Hinrichs 1.00. P. Andr. Müllers Gem. 4.85. 
P. Kreutz' Gem. 12.79. (S. 826.59.) 

Unterſtützungskaſſe des Diftriets: Dch. N. N. in Des Moines, 
Dankopfer, 2.00. Chriſt Drefahl v. d. Gem. bei Atkins 13.40. P. Arons 
Gem. 5.00. P. H. Wehkings Gem. 5.45. P. Steege 3.00. P. Clöter v. J. 
Müller 1.00. Lehrer Voigt 2.00. P. Lothringer 2.00. P. H. Wehkings Gem. 
10.00. P. Matthaideß' Gem. dch. Conrad Werning 20.00. (S. 363.85.) 

Kinderfreundgeſellſchaft von Jowa: Och. Jacob Schmeiſer, 
Theil des Pachtzinſes vom Miſſionslande bei Burlington, 5.00. P. F. Meyer 
v. Frau Herm. Müller 1.00. P. Faulſtich v. C. Grabow 10.00. P. Wolter 
v. Thom. Hanſen 2.00. P. Arons Gem. 6.00. P. Runge, Hochz. Hübner⸗ 
Pautſch, 6.00. P. Kitzmann v. Glena Dürr 1.00. L. Inkorf v. Herm. Bor⸗ 
chardt 1.50, Frl. Louiſe Simmering 1.00. P. Horns Gem., für Schulden, 
26.48. P. Grimm, Hochz. Eilts⸗Johnſon, 9.50. P. H. Wehkings Gem. 15.00, 
v. Marie, Otto, Adele, Georg u. Albert Güther je 1.00. (S. 589.48) 

Anſtalt für Schwachſinnige in Watertown: P. Kitzmann v. 
M. Lauer 1.00. P. Wolfram v. N. N. 2.00. P. J. H. Brammers Gem. 9.87. 


P. Zürrer v. Frau Loui Weiß 25. P. Arons Gem. 5.15. P. Jobſts Gem. 


2.00. P. Steeges Schül. 3.60. (S. 523.87.) 

Kirchbaukaſſe des Diftricts: P. Runges Gem. 13.75. { 

Waiſenhaus in New Orleans: Och. Jacob Schmeiſer, Theil des 
Pachtzinſes vom Miſſionslande bei Burlington, 5.00. 

Waiſenhaus in Indianapolis: Och. Jacob Schmeiſer, Theil des 
Pachtzinſes vom Miſſionslande bei Burlington, 3.90. 

Waiſenhaus in Delano: Och. Jacob Schmeiſer, Theil des Pacht⸗ 
zinſes vom Miſſionslande bei Burlington, 5.00. 

Waiſenhaus bei St. Louis: Och. Jacob Schmeiſer, Theil des 
Pachtzinſes vom Miſſionslande bei Burlington, 5.00. 

Waiſenhaus in Fremont, Nebr.: Dch. Jacob Schmeiſer, Theil 
des Pachtzinſes vom Miſſtionslande bei Burlington, 5.00. 

Waiſenhaus in Addiſon: Och. Jacob Schmeiſer, Theil des Pacht⸗ 
zinſes vom Miſſionslande bei Burlington, 5.00. 

Gemeinde in Perry, Okla.: P. Händſchkes Gem. 6.84. 

Gemeinde in Bellingham, Waſh.: P. Steeges Gem. 3.00. P. 
Studts Gem. 17.50. (S. 820.50.) 

Gemeinde in Kanſas City, Kanſ.: P. Steeges Gem. 2.00. P. 
Friedrichs Gem. 5.00. (S. 57.00.) 

Gemeinde in Williamsburg: P. Kitzmann v. G. Hahn 5.00 


Gemeinde in Winnipeg, Can.: P. Friedrichs Gem. 5.00. P. uhl⸗ 


mann 1.00. (S. 56.00.) 
Gemeinde in Birmingham, Ala.: P. Friedrichs Gem. 4.50. 
Gemeinde in Berlin: Frl. Johanna Struwe in Davenport 1.50. 
Fort Dodge, Jowa, 1. Mai 1905. J. H. Abel, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Michigan⸗Diſtriets: 
(April.) 

Synodalkaſſe: Steiner 83.13, Fraſer 12.00, Taylor Center 6.20. 
P. Smukals Gem. 27.65. Grand Rapids 38.31. P. Hagens Gem. 5.85. 
Tp. Merritt 9.16. Harbor Beach 10.15, Sonia 14.21, Benona 8.00, Monroe 
26.16, Amelith 6.80. P. Th. Schöchs Gem. 7.00. Hadley 5.20, Franken⸗ 
muth 55.00, Richville 9.45, Pt. Hope 13.41, St. Joſeph 10.00, Saginaw W. S. 
30.50. (S. 9298.18.) 

Allgemeine Baukaſſe: P. Bekemeier v. N. N. 1.00. Belknap 12.00. 
P. Nüchterlein v. Frau A. Heinrich 2.00. Pinconning 6.50, Beaver 18.72. 
P. Schatz' Gem. 33.25. P. Liſts Gem. 25.51. P. H. Voß 5.00. P. Hagen 
v. ſ. Gem., 1. Nachzahlg., 26.00, v. J.-M⸗Ver. 25.00. Tawas City 12.70, 


Maniſtee f. Schuldentilgung 100.00. P. Todt v. E. Kieling 1.00. Armada 


3.00, Waldenburg 13.75, Amelith 48.25, Turk Lake 4.03, Riverton 75, Port 
Hope 22.11, Claybanks 3.23, Adrian 25.00, Bingham 4.25, St. Joſeph 10.00, 
Halfwan 9.50, Lenox 8.00. (S. 5420.55.) 

Allgemeine Innere Miſſion: P. Hagens Gem. 26.44. 


Gemeinde in Berlin: Maniſtee 12.77. P. Bekemeier v. N. N. 1.50. 


(S. 814.27.) 
Miſſion in London: Ida 11.08. 
Heidenmiſſion: P. Nüchterlein v. Frau A. Heinrich 2.00. G. Sei⸗ 
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del v. N. N., Saginaw W. S., 35.75. P. Mayer, Klingelbeutelgabe, 25.00. 
Lehrer S. J. Richter 1.00. (S. 963.75.) 

Däniſche Freikirche: Unionville 7.00. P. Bernthal v. G. Ordner 
3.00. Unbek., Saginaw W. S., 1.00. (S. 611.00. 

Eſthen⸗ und Lettenmiſſion: G. Seidel v. N. N., Saginaw W. S., 
35.75. Maniſtee 10.00. (S. 945.75.) 

Indianermiſſion: 15 Seidel v. N. N., Saginaw W. S., 35.75. P. 
J. L. Hahn 2.00. (S. 337.75 . 
ro wenn ifftan: Lanſing 12.75, Amelith 11.55. (S. 
0 ) 

Negermiſſion: Sturgis 5.00. G. Seidel v. N. N., Saginaw W. S., 
50.00. Tp. Merritt 12.36, Petersburg 15.18, Maniſtee 10. 00, New Haven 

1.75. (S. 894.29.) 

Negercollege: N Immanuel: Geſchw. Uhlig, N. Detroit, 2.00. 
Ruth 4.30. Lehrer Sohn v. N. N. 1.00. Lehrer Drögemüllers Schulk. 2.90. 
aa 12.14, Mount Pleaſant 7.56, Monroe 24. a. we: Harbecks Schulk. 

5.50. G. Seidel von N. N., Saginaw W. S., P. Speckhard v. ein⸗ 
zelnen Gl. 72.31, v. ſ. Fr.⸗ u. Jungfrver. in 1 5.00, v. d. S.⸗S. 
16.46, v. d. Schulk. der Lehrer: R. 5.00, W. 4.05, B. 1.94. P. Hagens 
Gem. 19.89. Marion Springs 3.61, Fremont 4.10, Millington 5.31. P. 
Th. Schöch v. Wwe. N. N. 1.00. Ludington 30.26, Iva 10.58. P. C. Mül- 
ler v. J. Blümer 1.00. Schulk. d. Lehrer: Wachholz 4.68, Ries 4.83. P. 
Umbachs Fr.⸗Ver. 10.00. Leland 12.00. P. Fackler v. A. Frank 2.00. Zwei 
Gl. in Saginaw W. S. 1 50. Lehrer Ahrens’ Schulk. 5.85. — P. Otte von 
C. Flach 5.00. P. * 5.00. Kilmanagh 10.00, Richville 16.50, Claybanks 
2.65, Grant 1.05. P. F. J. Hahn von Frau Fühlbrook 1.00. (S. 8347.88.) 

Anſtalt für Epileptiſche und Schwachſinnige: P. Riedels 
Gem. 11.07. Lehrer Neumeyer an einzelnen Berf. 11.90, v. ſ. Schulk. 3.15. 
Frauenver. in Saginaw W. S. 5.00. Benona 5.00. (S. 536.12. 

Innere Miſſion: P. Lohrmann, Hochz. Rhode⸗Siegler, 2.76. Howard 
City 8.50. G. Seidel von N. N., Saginaw W. S., 35.75. Taylor Center 
x 00, Bay City 28.48, Hillsdale 7. 15, Tawas City (aus der Miſſionsbüchſe) 

3.25, Hemlock 5.00, New Haven 2.00, Gd. Haven 13.75, Kilmanagh 9.50, 
Amelith 9.40, Riverton 3.15, Arcadia 5.00, Cleon Tp. 3.13, Sebewaing 
42.60, Royston 10.00, Mt. Clemens 18.25. (5212. 67.) 

t P. H. F. 5.00. Arcadia 11.22, Sturgis 4.52. 
P. G. Sp. 12.00. A. in M. 5.00. P. Todt von B. M. 6.00. 3 
2.00, Amelith 16.00, Rogers City 7.06, Moltke 8.83. P. J. F. 2.00. S.⸗O.⸗ 
N en Ueberſch., 50. St. Joſeph 7.70, Grand Rapids 69.53. 

P. J. L. H. 2.00. (S. 9159. 36 . 

Altenheim: Steiner 6.00, Monroe 5.00, Ruth 4.15. P. Arendts 
Gem. 36.00. P. Smukals Gem. 33.55. Montague 9.60, E. Schneider daſ. 
5.00. (S. 899.30.) 

Taubſtummenanſtalt: Steiner 3. Br ie 37.75. Lehrer 
Ahrens v. Familie Schmiede 3.00. (S. 843 

Schüler aus Michigan: Fraſer 7. 59. 23 Succop von Frau B. H. 
1.00. Hemlock 4.43, Maniſtee 10.00. P. Todt v. E. Kieling 1.00. Richville 
13.55. P. Engelder v. R. Posner 1.00. (S. #38 48.) 

Seminariſten in Addiſon: Muskegon f. H. Griebel 5.60. 

Schüler in Fort Wayne: Für O. Speckhard: Saginaw W. S. 
9.00, Fr.⸗Ver. daſ. 5.00, a. d. Sparb. daſ. 1.38; Präſes Spiegels J.-M. ⸗ 
Ver. 10.00, |. Jungfrver. 5.00. Für C. u. O. Shinnerer; P. Schinnerer v. 
Fr. 1 2.00, Hochz. Oeder⸗Frank 7.00. (S. §39.38.) 

Schüler in Milwaukee: P. Trülzſch, Schoofs ſilb. Hochz., für P. 
Uhlig 5.00. Für O. Richert: Raten W. ©. 8.50, Frauenver. daſ. 5.00, 
a. d. Sparb. 1.38. (S. $19.8 

Kirchbaukaſſe: Lehrer . N. N. 50. P. Bekemeier v. N. N. 
1.00. P. Gugels Gem. 7.23. Saginaw W. S. 33.22. P. Mayer v. M. B. 
5.00. Jackſon 28.82, Jonia 7.92, New Haven 1.00, Amelith 5 00 Arcadia 
5.25. P. Bekemeier v. N. N. 1.50. Halfway 9.80. (S. F118. 24.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. H. Frincke v. N. . 25. Tawas City 
2.45. P. Succop v. Frau B. H. 25. (S. 82.95.) 

Miſſion in Delray: P. Liſts Gem. 18.25. 

Miſſion in Wayne Co. Houſe: P. Hagens Gem., nachtr., 1.95. 

Gemeinde in Kanſas City, Kanſ.: Maniſtee 10.77. 

Gemeinde in Albany, Oreg.: P. Mayer von Freunden 8.00. 

Gemeinde in Bellingham, Waſh.: e N. N. . 50. 
P. Otte v. Ungen. 5.00. Maniſtee 13.08. (S. 518.58 

Haushaltskaſſe in Fort Wayne: a Sviegel, G. Schmidts 
. 3 v. Frauenver. 6.25. (S. $12.25.) 

2240.77. 

Detroit, Nich. 1. Mai 1905. G. Wendt, Kaſſirer. 

1372 Military Ave. 


Eingekommen in die Kaſſe des Mittleren Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. der PP.: Preuß, Friedheim, 317.75, Frey, 
Seymour, 13.83, Querl, Toledo, 19.69, Lange, Fort Wayne, 20.39, Jüngel, 
Avilla, 8.00, Schmidt, Elyria, 29 80, Kaumeyer, Lancaſter, 15.05, Wilders, 
Bremen, 22.65, Krüger, Norwalk, 7.32, Tirmenſtein, Logansport, 20.00, 
Stiegemeyer, Pomeroy, 5.59, Kleinhans, Glenville, 2.00, Zorn, Cleveland, 
975 Pohlmann, Sauers, 20.00, Lothmann, Akron, 30.00, Zorn, South 
lid, 28.54, Lindhorſt, Reynolds, 24.24, Franke, Fort Wayne, 22.51, 
örffler, Göglein, 8.22, Haſſold, Fairfield Center, 13.85, Kieß, Defiance, 
0, Fiſcher, Napoleon, 10.00, Jungkuntz, St. Petri in Columbia City, 
Jaus, Bingen, 16.10, Zimmermann, Darmſtadt, 9.00, German Tp. 
Bauer, Union Tp., 13. 000 Küchle, Marys ville, 15.00, Schmidt, e 
Moll, Fort Wayne, 39.76, Eickſtädt, Laporte, 38.38. P. Sauer, 
8 v. Wittwe N. N. 1.00, N. N. 1.00. (S. 5727.03.) 
ukaſſe: P. Zorn, Euelid, v. etl. Gl., 1.50. P. Seemeyers Gem., 


Schumm, 10.00. P. Horſt, Toledo, v. J. Moll u. E. Stallbaum je 1.00, v 
N. N. 1.50. P. Baumgarts Gem., Waymansville, 5.25. P. Zorn v. ſ. Gem., 
Euclid, 29.00, v. etl. Gl. 5.00. Gemm. d. PP.: Hoffmann, Brazil, 11.50, 
Lange, Fort Wayne, 101.00, Kohlmeyer, Garrett, 10.50. P. Querl, Toledo, 
von A. Krämer 1.00, N. N. 1.00. Gemm. der PP.: Diederich, Hoagland, 
4. Zahlg., 35.00, Wefel, Cleveland, 62.50, Kieß, Defiance, 1. Zahlg., 51.25, 


Claus, Elkhart, 13.00, Schroth, Sherwood, 13.25, Jungkuntz, Zion in Solum- 


bia City, 5.00, Bauer, Union Tp., 12.80. Küchle, Marysville, v. L. Daune 
1.00. Gemm. d. PP.: Böſter, Miſhawaka, 15. 70, Stock, Fort Wayne, 33.00. 
(S. 8421.75.) 

Möblirung des College in Fort Wayne: Gem. d. PP.: Frey, 
Seymour, v. etl. Gl., 18.00, Röſener, North Judſon, 6.28, Kieß, Defia ce, 
34.20. (S. 858.48.) 

Innere Miſſion: P. Zorn, S. Euelid, aus d. Miſſionsbüchſe 5.97. 
Gemm. d. PP.: Kauueyer, Lancaſter, 21.33, Röſener, North Judſon, 6.00, 
Se Toledo, 9. 60. P. Zorn, Cleveland, aus d. Miſſionsbüchſe 1.61, von 

N. 2.00. Gemm. d. Pr.: Schmidt, Elhria, 31.54, Scheips, Peru, 20. 00. 
15 Walters Confirm. , Cleveland, 8.48. Gemm. d. PP.: Kieß, Defiance, 
10.75, Rupprecht, North Dover, 16.00, Schroth, Sherwood, 13.00, Pott, 
Vallonia, 8.13. P. Küchle, l v. Wittwe J. A. Rauch 5.00. Gem. 
P. Bützows, Woodland, 4.00. P. Weſeloh, Cleveland, v. Chr. V. 7.00. (S. 


5170.41.) 
Negermiſſion: ee Spuhlers Schulk., Akron, 13.35. P. Scheips’ 
Gem., Peru, 12.60. P. Rupprecht, North Dover, v. X. 50. P. Fiſchers 


Gem., Napoleon, 6.20. P. 1 Vincennes, = d. Miſſionsbüchſe 
6.29. P. Weſeloh, Cleveland, v. F. B. 5.00. (S. 543.94.) 

Judenmiſſion: P. Henkels Gem., Oſſian, 4.26. = Weſelohs Jung⸗ 
frauenver., Cleveland, 5.00. (S. 89.26.) 

Taubſtummenmiſſion: P. Kretzmann, Vincennes, v. C. F. 50. 

Heidenmiſſion: Aus Cleveland dch. d. PP.: Zorn v. Großmama 
5.00, Weſeloh v. Frl. P. 10.00 u. F. B. 5.00. (S. 320.00.) 

Indianermiſſion: Lehrer Schlechtes Schulk., Akron, 4.00. Gem. 
P. Fiſchers, Napoleon, 10.00. P. Kretzmanns Gem., Vincennes, 22.00, aus 
d. Miſſionsbüchſe 5.96. (S. 841.96.) 

Miſſion in London: Gemm. der PP.: Buuck, Van Wert, 9.35, 
a Evansville, 12.00. P. Kretzmann, Vincennes, v. C. F. .50. (©. 
$ ) 

Miſſion in Lakewood: P. Niemanns Gem., Cleveland, 28.40 

Miſſion in Braſilien: P. Jaus' Gem., Bingen, 7.00. 

Miſſion in Berlin: Lehrer Schlechtes Schulk., Akron, 3.65. 

Stadtmiſſion in Fort Wayne: Mission Board of the Engl. 
Synod, Cleveland, 22.28. Gemm. der PP. in Fort Wayne: Wambsganß 
31.55, Moll 21.35. (S. $75.18.) 

Miſſion in Waſhington: P. Jaus' Gem., Bingen, 8.16. 

Nord⸗Indiana⸗Studentenkaſſe: Gemm. d. PP.: Kleiſt, New 
Haven, 10.13, Eickſtädt, Laporte, für Addiſon 34.79, Brandes, Huntington, 
für St. Louis 18.00, N 1 Göglein, desgl. 11.36, Jaus, Bingen, für 
Fort Wayne 5.70. (S. 79.98.) 

Süd⸗Indiana⸗ ale teufaffe: Gemm. d. PP.: Schmidt, Sey⸗ 
mour, 16.00, Se auf: 15.00. P. Kretzmann, Vincennes, ſilb. Hochz. bei 
C. D., 2 30. (S. 8 

Nordweſt⸗ Shi Studententaffe: Gemm. der PP.: Meyer, 
Elmore, 13.01, Rottmann, Florida, für Springfield 13 92, in Jewell desgl. 
6.08. P. Fiſcher, Napoleon, Hochz. Gebers-Duſhop, 7.75. P. Bentrups 
Gem., Holgate, 10.50. (S. 551.26.) 

Cleveland⸗Studentenkaſſe: P. Rupprecht, North Dover, v. K. 
2.00, J. 1.00. P. Niemann, Cleveland, v. F. T. 1.00. (S. 84.00.) 

Central⸗Ohio⸗Studentenkaſſe: P. Knuſts Gem., Milford, 5.00. 

Studenten in St. Louis: Gemm. d. PP. in Cleveland: Niemann 
75.00, Sauer 22.00, Weſeloh 30.00. (S. 5127.00.) 

Lehranſtalt in St. Louis: P. Weſelohs Gem., Cleveland, 21.60. 
ei ne in Springfield: P. Weſterkamps Gem., Cleveland, 
ür 50 

Schüler in Fort Wayne: P. Pfeiffer, Liverpool, Kindtaufe bei 
Spirſch, 1.00. Gemm. d. PP.: SER Brownstown, für G. M. 14.00, Müller, 
Farmers Retreat, 22.30. (S. 9837.3 

Schüler in Watertown: P. Weſeloh, Cleveland, v. Frl. P. 10.00. 

Collegehaushalt in Fort Wayne: P. Müllers Gem., Farmers 
Retreat, 6.05. 

Waiſenhaus in Indianapolis: P. Bopps Schulk., Arcadia, 3 53. 
P. Tirmenſteins er F e 30.00. P. Thieme, S. Bend, v. Marg. 
Stoltz 5.00. (S. 838 

Däniſche irie Lehrer Schlechtes Schulk., Akron, 4.00. 

Taubſtummenanſtalt: Gemm. der PP.: Wilder, Bremen, 18.92, 
Küchle, Marysville, 15.03. (S. 833.95.) 

Anſtalt für Epileptiſche: P. Rimbachs Gem. in Aſhland 27.00. 
P. Thieme, S. Bend, v. L. Engel 1.00. P. Küchles Gem., Marysville, 12.00. 
P. Weſeloh, Cleveland, v. H. B. u. D. Sch. je 1.00. (S. 542.00.) 

Kinderfreundgeſellſchaft von Indiana und Ohio: P. 
Baumgart, Waymansville, v. E. Otte 1.00. P. Fiſcher, Napoleon, v. John 
Cordes 5.00, W. Badenhop II. 1.00. P. Preuß, Friedheim, gold. Hochz. 
bei Kiefer, 7.80. P. Kretzmanns Confirm., Vincennes, 4.10. (S. 818.90.) 

Kirchbaukaſſe: P. Fiſchers Gem., Napoleon, 10.00. 

Negercollegebau in Concord: P. Niemanns Frauenver., Cleve⸗ 
land, 10.00. P. Horſt, Toledo, v. Lehrer Twietmeyers Schulk. 4.00, v. G. 
Link A. Breckel, F. Schröder, J. Moll, E. Stallbaum, A. Schwieſon je 1.00, 
v. etl. Gl. 3.50. P. Walkers Jungſrver., Cleveland, dch. E. Fretthold 10.00. 
Gemm. d. PP.: Lindhorſt, Reynolds, 16. 10, C. Schulz, Cincinnati, 15 70, 
Scheips, Peru, 20.00, Dörffler, Göglein, 13.28. Lehrer Deckers Cult, 
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Akron, 14.60. P. Walkers Confirm., Cleveland, 20.00. P. Rupprecht, 
North Dover, v. N. N. 1.00. Gemm. d. PP.: Kieß, Defiance, 5.00, Ruff, 
Archbold, 5.82, in Swanton .98, Müller, Farmers Retreat, 4.90. P. Pott, 
Vallonia, von H. Becherding ſen. 1.00. Gemm. der PP.: Thieme, South 
Bend, 26.00, Diemer, South Ridge, 26.00. P. Küchle, Marysville, v. G. 
Birchoff 5.00. P. Niemann, Cleveland, v. Wittwe A. 3.00. P. Bützow, 
Woodland, v. N. N. 10.00. Gemm. d. PP.: Knuſt, Milford, 7.06, Stock, 
Fort Wayne, 11.68. (S. 8240 62.) 

Gemeinde in Bellingham: Gemm. der PP.: Fiſcher, Napoleon, 
10.00, Küchle, Marysville, 5.00, Brandes, Huntington, 16.00. (S. $31.00.) 

Engliſche Gemeinde in Akron: P. Lothmanns Gem., Akron, 32.10. 

Kirchbau in Kanſas City, Kanſ.: Gemm. d. PP.: Haſſold, Fair⸗ 
field Center, 11.18. Fiſcher, Napoleon, 10.00, Küchle, Marysville, 5.00. 
(S. 826.18.) 

Unterſtützungskaſſe: P. Zorn, Cleveland, von Großmama 5.00. 
Cleveland⸗Lehrerconf. 20.00, Special⸗Paſtconf. 10.00. Gemm. der PP.: 
Schwan, Cleveland, 78.50, Querl, Toledo, 24.81, Lange, Fort Wayne, 46.78, 
Jüngel, Avilla, 3 84, Jungkuntz, St. Petri in Columbia City, 4.90, Küchle, 
Marysville, 31.56, Lühr, Fort Wayne, 33.83. Süd⸗Indiana⸗Paſtconf. 51.00, 
Gottesdcoll. 15.25, Lehrerconf. 25.80. Gemm. d. PP.: Moll, Fort Wayne, 


28.50, Knuſt, Milford, 14.00. Cleveland ⸗Paſtconf., Gottesdcoll., 15.00. 


(S. 8408.77.) Total: 82918.61.) 


Fort Wayne, Ind., 30. April 1905. C. A. Kampe, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Wisconſin⸗Diſtriets: 
(April.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Hübner 514.60, Erck 24.61, Dorpat 
10.00, Hoffmann, obere, 13.50, Straſen 32.50, H. G. Schmidt 26.90, Schrö⸗ 
der 20.75, Prager 13.85, Eggers 93.50, Kuring 25.65, Wolbrecht 30.48, Stel⸗ 
ter 20.00, Rubel 17.50, Handrich, Canton, 9.00, Fuhrmann, Seymour, 3.76, 
in Ludington 3.32, Uffenbeck 23.70, W. C. Schilling 16.55, Sievers 40.75. 
(S. 8440.92.) 8 8 

Synodalbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Küchle 84.20, Kanieß 5.00, Th. 
Bretſcher, Caledonia, 20.00 u. 7.00, Schröder 42.50, Schmidtke, 4. Zahlg., 
18.00, Fiehler, f. Fort Wayne, 5.30, C. A. Bretſcher 48.00, Wambsganß, 
3. Zahlg., 23.70, C. M. Otto für Schuldentilgung 7.00, Kruſche 5.27, Thor⸗ 
mählen, Pine River, 6.75, in T. Schley 4.00, Treff 17.50, Burger 14.00, Ro⸗ 
wold, Couvertcoll., 19.00, Feuſtel 6.00, Rathjen ſen. 19.55, Stelter 19.00, 
Reichmann 21.00. P. Prager v. Frl. Haſſel 2.00. P. Hübner v. W. Züngler 
5.00. P. Burger v. A. K. 5.00. (S. 5404.77.) 

Allgemeine Innere Miſſion: P. Hoffmanns untere Gem. 11.50. 
P. Uffenbeck v. D. K. 10.00. (S. §21. 50.) | 

Innere Miſſion des Diſtricts: Gemm. d. PP.: Körner 9.00, 
Eggers 51.50, Lange 5.68, Prager 10.50, Lugenheim 5.00, C. A. Bretſcher 
30.50, Hoffmann, obere, 10.50, Löber 48.00, H. G. Schmidt 17.20, Albrecht 
11.51, Grieſe 5.00, Fiehler 8.10, Dorpat 11.50, Straſen 27.50, H. Schmidt 
10.10, Bartling 10.64, Aug. Müller 11.00, Rohrlack 74.00, H. C. Müller 6.01, 
Kuring 22.05, Th. Bretſcher, Caledonia, 31.43, in Fremont 10.93, Kirch⸗ 
höfer 4.15, Rowold, Mecan, 7.50, Handrich, Modena, 13.70, in Albany 7.10, 
Mondovi 1.95, Eleva 1.60, Gilmanton 1.10, E. Schlerf 18.00, Markworth, 
Gillett, 7.39, in Pulcifer 3.57, Berger 14.36, Uffenbeck 22.05, Ebert 6.17, 
Lübkemann 11.60, Reichmann 4.00, Spilman 35.08, Imm 10.00, Hitzeroth 
22.24, Deſtinon 6.65, Geske 8.50, Daib 50.00. P. Kirchhöfer, Rückzahlung, 
7.00 u. 5.00. P. Küchle von J. L. Semmann 2.00, Wittwe Lüdtke 1.00. P. 
9. C. Müller von Frau Schumann 25. P. Daib v. F. Topel 50. Lehrer 
F. Barthel v. ſ. Schulk. . 80. (S. 8700.91.) 

Taubſtummenmiſſion: P. Daibs Gem. 5.00. P. Erck v. N. N. 
10.00. P. Bartling v. N. N. 1.00. (S. 816.00.) 

Emigrantenmiſſion: P. Daibs Gem. 3.55. 

Stadtmiſſion in Milwaukee: Gemm. d. PP.: Sprengeler 71.78, 
Nammacher 9.50. P. Löber v. O. K. 1.00. P. Albrecht v. Frau Rades 1.00. 
P. Küchle v. etl. Mitgl. 11.60. (S. 894.88.) 

Heidenmiſſion: P. Th. Bretſcher von A. B. 75. 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Dorpat 7.25, Rowold, Germania, 
5.00, Reichmann 3.28, Kanieß 5.00, Hitzeroth 13.12, Daib 5.00. P. Sprenge⸗ 
ler v. Jungfrver. 10.00. P. Hoffmann v. Wwe. Albrecht 25. P. Bretſcher 
v. Frau A. B. . 75. P. Hoffmann v. W. K. 75, v. N. N. . 10. P. Hitzeroth 
v. J. W. Müller 1.00. Für Negercollege in North Carolina: Gemm. d. PP.: 
Hoffmann, obere, 20.63, untere 9.50, Lugenheim 6.75, Kanieß 5.00, Brandt 
8.00, Prekel 9.15, Straſen 10.00, Grothe, Burnett, 15.70, Rohrlack 35.50, 
Th. Bretſcher, Caledonia, 7.00, C. M. Otto 8.60, A. Müller 8.00, Berger, 
Foreſtville, 9.40, in Montpelier 20.00, Lübkemann 8.65, Dürr, Almond, 3.49, 
in Buena Viſta 2.57. Lehrer M. G. Gräbner v. ſ. Schulk. 10.34. P. C. A. 
Bretſcher v. C. Tiller 1.00. P. Straſen v. C. U. 1.00. P. Hübner von W. 
Züngler 5.00. P. Wolbrecht vom Frauenver. 20.00. P. Feuſtel v. J. Jäger 
1.00. P. Stelter von H. M. 10.00. P. Reichmann von W. Achterberg 1.00. 
P. W. C. Schilling v. N. N. 1.00. P. A. Müller 1.00. (S. 851.50 u. 239.28.) 

In dianermiſſion in Wisconſin: Gemm. d. PP.: Erd 19.15, 
Kanieß 5.00, G. H. Schilling, Embarrass, 5.00, in Pella Opening 10.00, 
Kruſche 5.28, Rowold, Neſhkoro, 11.50, Berger, Montpelier, 11.77. P. Hoff⸗ 
408.950 Wittwe Albrecht 25. P. A. Müller v. Frau Wegener 1.00. (S. 

Eſthen⸗ und Lettenmiſſion: Gemm. d. PP.: Grothe, Waupun, 
2.97, Daib 5.00. (S. 97.97.) 

Sächſiſche Freikirche: Gemm. d. PP.: Hübner 36.86, Daib 5.00. 
P. Rohrlack v. N. N. 5.00. (S. 846.86.) 

Däniſche Freikirche: Gemm. d. PP.: Berger 5.60, Daib 5.00. P. 
Rohrlack v. N. N. 6.00. (S. 816.60.) 


Miſſion in London: P. Rohrlack v. N. N. 10.00. 

Miſſion in Braſilien: P. Daibs Gem. 5.00. 

Studenten in Springfield: P. F. T. Schwanke für P. Barth, 
Hochz. Erdmann⸗Muchow, 12.60 u. A. Krüger 1.00. P. Brandts Gem. für 
Joh. Mattwig 13.50. P. Nammachers Gemm. für denſ., Aſhippun, 9.50, 
Zuckerinſel 3.00. (S. 839.60.) 

Schüler in Milwaukee: Gemm. d. PP.: Lugenheim 5.00, Sprenge⸗ 
ler 45.28. P. Sievers v. Frauenver. f. Th. Bergen 10.00. (S. 60.28.) 
790 in St. Paul: P. Handrichs Gem., Albany, für W. Bräm 


Studirende aus Wisconſin: P. Grimm, Antigo u. Neva, 11.50. 
P. Hitzeroth, Abendmcoll., 9.45. P. Erck v. N. N. 20.00. P. Bartling von 
N. N. 2.00. (S. 842.95.) 

Diſtricts⸗Unterſtützungskaſſe: Gemm. d. PP.: Seuel f. Wich⸗ 
mann 45.35, Hübner 15.72, Nammacher f. Frau Plaß 12.00, Zollmann 8.18, 
Geske 6.00. Milwaukee ⸗Paſt.⸗ u. Proff.⸗Conf. 13.20. Milw.⸗Lehrerconf. 
4.00. P. Löber v. Frau F. Wieſe 1.50. PP.: H. Schmidt 4.00, C. M. Otto 
3.00, Hübner 6.00, H. C. Müller 1.25, Berger 2.00. (S. 8122.20.) 

Diſtriets-Kirchbaukaſſe: St. Joh.⸗Gem. in Newfane 25.00. P. 
Uffenbecks Gem., Lewiston, 4.45. P. Bartling v. N. N. 1.00. (S. 530.45.) 

Gemeinde in Kanſas City, Kanſ.: P. Hoffmann, Abendmcoll. 
d. obern Gem., 5.00. 

Gemeinde in Perry, Okla.: P. Prekels Gem. 9.15. we 

Gemeinde in North Sheboygan, Wis.: P. Hübner von W. 
Züngler 5.00. | 

Gemeinde in Bellingham, Waſh.: P. Rohrlack von N. N. 5.00. 

Kinderfreundgeſellſchaft: Gemm. d. PP.: Erd 12.55, Kruſche 
4.00. P. Erck v. F. Ruhnke 1.00, v. N. N. 10.00. P. Bartling v. J. Ebert 
1.00. (S. 28.55.) | 

Hospital bei Denver: P. Wambsganß' Gem. 22.01, von M. Lau 
75. Jünglver. d. Zions⸗Gem. in Milwaukee 20.00. (S. 842.76.) 5 

Anſtalt für Schwachſinnige: Kaſſ. Waltke v. Weſtl. Diſtr. 88.14. 
Gemm. d. PP.: Röhrs 9.68, Rathjen ſen. 12.18, Strafen 19.75, Kruſche 6.45 
Markworth 7.16, Kanieß 5.00. Lehrer H. Wente, New Minden, Ill., v. . 
Schulk. 9.00. P. em. Häſe dch. P. Baumann 1.00. P. Löber v. Schulk. 45. 
P. Hübner v. W. Züngler 5.00. P. Wolbrecht von Schulk. 75. P. Mark⸗ 
worth v. H. D. .25. (S. 5164.81.) Total: 52689. 19. 
Milwaukee, Wis., 30. April 1905. Auguſt Roſs, Kaſſtrer. N 


Durch P. L. Lochner für Allgemeine Innere Miſſion erhalten 627.92, 
Ertrag des Chriſtine⸗Dirkſon⸗Legats (von December 1903 bis Juni 1905). 

Aus der Norwegiſchen Synode durch Kaſſirer H. B. Huſtvedt erhalten 
für die Judenmiſſion §6.00, für die Negermiſſion 5.00. (S. 811.00.) 

St. Louis, Mo., 16. Mai 1905. 


.F. Schuricht, 
Kaſſtrer der Allgemeinen Synode. 


Be Die Quittungen der Herren Kaſſirer O. E. Bernecker, J. S. Simon, 
H. W. C. Waltke, W. M. Walther und einige kleine Quittungen mußten 
wegen Mangels an Raum zurückgeſtellt werden. 
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